
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 1,60 Mk.;
durch den Boten frei ins Haus 1,80 Mk.; durch die Poſt

nſchl. Beſtellgeld; durch unſere Vertreter2,23 Mk. ei
2,10 Mk. Einzelnummer 10 Pfg.
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Unſere blauen Jungen.
Ein beſonders glänzendes Beiſpiel der Taten unſerer

UBoote wird ſoeben zuſammengeſtellt: der Kapitän
ſeutnant Forſtmann hat mit ſeinem U 38 im Laufe ſeiner
Arbeit im Mittelmeer nicht weniger als 140 feindliche
Schiffe mit 410 000 Tonnen Raumgehalt verſenkt. Die
Inſeln Oeſel und Dagö ſind mit glänzendſter Unterſtützung
unſerer Marine erobert worden, und in Flandern kämpfen
unſere Marineſoldaten in alter Bravour Schulter an
Schulter mit den Landtruppen. Wieder werden unſere
Herzen und unſere Sinne begeiſtert, und wieder gilt unſer
beſonderer Dank unſeren blauen Jungen, die, wohin immer
man ſie ſtellt, Ruhmestaten ohnegleichen verrichten. Wir
empfinden diesmal den Stolz und die Freude über ſie aber
doppelt warm und innig und geben ſolchen Gefühlen gern
außergewöhnlich lauten Ausdruck, weil die doch im weſent
lichen höchſt überflüſſigen Enthüllungen im Reichstage den
Schein erwecken konnten, als ob wir an unſerer Marine
zweifeln müßten Wir wiſſen heute, daß es ſich bei den ſo
zur Sprache gekommenen Vorgängen nur um die Ver
fehlungen weniger Einzelner gehandelt hat, die ihre wirren
und verwirrenden Abſichten ſo bitter haben büßen müſſen.
Wir ſchämen uns, dieſe Vorgänge überhaupt in Zuſammen

hang mit den Leiſtungen unſere e x

Tagen des Krieges, wo auf leichten Badedampfern Minen

an die Küſte Englands getragen wurden; wir erinnern
uns der Schlachten bei Colonel und im Skagerrak; wir
erinnern uns der fortgeſetzten ruhmreichen Leiſtungen
unſerer UBoote und der tollkühnen Bombenangriffe
unſerer Marineflugzeuge auf Englands Küſte. Jmmer hat
unſere Marine in dieſem Kriege die Jnitiative behalten,
wo ſie ſie behalten wollte, und ihr Wagemut hat keine Ge
fahren geſcheut. Alle dieſe Glanzleiſtungen unſerer Marine
kommen nun erſt in das volle Licht des Ruhmes, wenn wir
uns an das Verkriechen der engliſchen Flotte erinnern, an
die Demoraliſation der ruſſiſchen und daran, daß von der
italieniſchen und franzöſchen Flotte überhaupt kein Menſch
ſpricht, weil nichts von ihnen geſchieht. Bei den Leiſtungen
unſerer Marine darf man überdies nicht vergeſſen, daß es
ſich vielfach während des Krieges um Erſatzmannſchaften
handelt, die nicht, wie die Kerntruppen der Marine, an
der See aufgewachſen und den Schiffsdienſt bereits ge
kannt haben. Man darf auch nicht vergeſſen, wie der
lange, einförmige Dienſt auf ſtillem Schiff ermüdet, ab
ſpannt und den Elan erlahmen laſſen kann, da ſich keiner
unſerer Gegner zum Kampfe ſtellt. Unſere Marine iſt
trotzdem, wo immer ſie gebraucht wurde, im Kampfe von
hoher Begeiſterung, von unvergleichlicher Tapferkeit und
von kühnem Wagemut. So verfolgen wir jede ihrer Be
wegungen mit Stolz und Dankbarkeit, aber auch mit
Hoffnung auf Sieg und damit auf Frieden, zu dem unſere
blauen Jungen dann nicht weniger beigetragen haben
werden, als ihre Brüder im Felde.

Der Weltkrieg
Zur Friedensfrage.

Die römiſche Agentur „Volta“ verſichert der a
niſche Geſandte beim Heiligen Stuhl habe von ſeiner
Regierung Weiſung erhalten, mit dem Vatikan auf
dem Gebiete der diplomatiſchen Betätigung für den Frie
den unmittelbare Fühlung zu nehmen.

t

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Starkes feindliches Feuer in Flandern. Schwere

Artillerieſchlacht an der Aisne.
Jn Flandern hielt am 17. Oktober auf dem Groß

kampffelde das ſtarke feindliche Feuer den
ganzen Tag über an und ſteigerte ſich am Abend mehrfach

zu großes Heftigkeit. Erkannte Bewegungen und ſtärkere

Sharke an.n uns der kühnen Unternehmungen in den erſten

Gratisbeilagen
Jlluſtriertes Unterhaltungsb le
Bandwirtſch. u. Handelsbetlage
Wiſſenſchaſtläches Mongtsblas

Beſetzung des feindlichen Sperrgeländes, namentlich in
Gegend Pasſchendaele und Gheluvelt, wurden unter zu
ſammengefaßtes Vernichtungsfewuer genommen. Hſtlich
Dragibank brachen nach kurzem Trommelfeuer am 17. Ok
tober nachmittags feindliche Großpatrouillen gegen unſere
Linien vor, die reſtlos unter blutigen Verluſten abge
wieſen wurden. Am frühen Morgen des 18. Oktober er
folgten ſtarke Feuerüberfälle in Gegend nördlich Poelka
pelle, denen Angriffe bisher nicht gefolgt ſind. Das trübe,
regneriſche Wetter hält an.

An der Arrasfront wurden bei lebhafter Artillerie
tätigbeit an mehreren Stellen fünf ſtarke feindliche Pa
trouillenvorſtöße abgewieſen.

An der Aisnefront iſt ſeit dem 17. Oktober, 8 Ahr
vormittags, nach tagelanger lebhafter Artillerietätigkeit
die Artillerieſchlacht in Gegend von Vaux
gillom bis RoyereeFerme voll entbrannt.
Unſere Stellungen, beſonders beiderſeits des ehemaligen
Forts Malmaiſon liegen unter beſonders ſtarkem Zer-
ſtörungsfeuer, das von Mittag ab auch tief in das Hinter
gelände ſchlug. Jm weiteren Verlauf des Tages dehnte
ſich die beiderſeitige Artillerietätigkeit nach Norden bis
in Gegend von St. Gobain und nach Oſten bis öſtlich Die Verbind Tauhne5 e F. d erbindung mit unſeren TruppenAuch nach Einbruch der Dunkelheit hielt e r 22 eCraonne aus.

Bei klarer Sicht war die Ballon und Fliegertätigkeit
ſehr rege. Am 18. Oktober hat Regen eingeſetzt.

Gegen unſere Stellungen im den Weſt-Argonnen vor
gehende feindliche Patrouillen wurden durch Feuer ver
trieben. Desgleichen wurden Patrouillenvorſtöße beider
ſeits des Avocourt Waldes verluſtreich abgewieſen.

Bei dem erfolgreichen Vorſtoß öſtlich der Maas bei
Höhe 344 hatte der Feind außer der Einbuße an Ge
fangenen ſchwere bbutige Verluſte. Jm weiteren
Verlauf des Tages nahm unſere Artillerie dann mehrfach
in den dortigen Gräben erkannte feindliche Bereit
ſtellungen unter wirkſamſtes Vernichtungsfeuer und ver
hinderte beobachtende Gegenangriffe. Nach erneuter er
heblicher Feuerſteigerung ſtieß der Gegner 9 Ahr abends
an der Höhe 344 gegen unſere Stellungen vor, wurde je
doch durch unſer Abwehrfeuer, an einzelnen Stellen durch
Gegenſtoß blutig abgewieſen.

Der deutſche Abendbericht meldet:
Jn Flandern geringer, nordöſtlich von Soiſſons

ſehr ſtarker Artilleriekampf.

Der Luftkrieg.
Unſer ernentes Bombardement von Nancy.

Jn Ergänzung des geſtrigen Heeresberichts wird aus
Berlin gemeldet Anſere Vombengeſchwader griffen in
der Nacht vom 16. zum 17. Oktober wiederholt die Feſte
Nancy mit Erfolg an. An mehreren Stellen wurden
hamganhaltende Brän de beobachtet.

Die Franzoſen berichten. Geſtern abend gegen
7 Uhr haben feindliche Flugzeuge Na n hef
tig beworfen; viele Opfer aus der Zivilbevölke
rung werden gemeldet: 10 Tote und etwa 40 Verwundete

Die Angriffe auf London.
Über die Fliegerangriffe im Juli, bei denen unter an

deren das Hauptkelegraphenamt, die Bank von Eng
land, der Bahnhof Charing Croß und die London
Bridge ſchwer beſchädigt wurden, meldet ein zuverläſſiger
Privatbrief aus London vom 27. September

Die „Raids“ ſeien beſonders energiſch und vom militä
riſchen Standpunkte richtig ausgeführt. Der Schaden ſei
ungeheuer. Die amtliche Liſte nennt allein für den
einen Angriff 200 Tote wnd 400 Verwun-
dete. Nach allgemeiner Uberzeugung gingen aber die
Verluſte bedeutend über 1000 Mann hinaus. Die An
griffe müßten für England äußerſt „unbehaglich“ werden,
wenn ſie in größeren an net ausgeführt würden.
Jn den Zeitungen wird auf behördlichen Befehl der Scha
den der Flugangriffe verkleinert, um die Stimmung der
Bevölkerung aufrecht zu erhalten. Die Allgemeinheit ſei
jedoch ſehr nervös W

Raum 25 Pf., im Reklameteil 50 Pf., Chiffreanzeigen
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbind
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Ahr vormittags

Anzeigenpreis Für die einſpaltige Petitzeile oder deren
en und

Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

Jahrg.
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Die Kämpfe an der Oſtfront.
Eroberung der Jnſel Mosn.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine meldete
geſtern

Die Operationen unſerer Seeſtreitkräfte bei
Okeſel ſchreiten planmäßig fort.

Jm deutſchen Abendbericht heißt es:
Die zwiſchen Oeſel und dem Feſtlande gelegene Jnfel

Moon iſt von Land und Seeſtreitkräften durch Angriff
s en ſich alſo die Beſatzung nicht kampf

t ch h hart un l elos, ſondern höchſtwahrſcheinlich e ha erbittertem

Widerſtand ergeben. eJn den ruſſiſchem Berichten heißt es: Jn Be
nutzung des klaren und ruhigen Wetters unternahm der
Feind zahlreiche Luftaufklärungsflüge, beſon
ders in der öſtlichen Gegend der Oſt ſeſe. Ein Zeppelin
überflog den Moonſund. Der Gegner fährt fort, ſeine
Erfolge auf der Jnſel Oeſel zu entwickeln,

Der Feind erzielte weitere Erfolge auf der Jnſel Oeſel,
warf unſere Truppen zu rück, welche den Damm
auf der Jnſel Moon deckten, und unterbrach dadurch
die Verbindungen vom FJeſtland nach der

ren gegangene e S eZu der Unternehmung gegen Oeſel
erfahren wir weiter u. g.:Die Transportflotte wurde in der Hauptſache
in Hamburg und Bremerhaven zuſammengeſtellt. Die
Schwierigkeit dieſer Aufgabe ermißt man, wenn man ſich
überlegt, daß die in Frage kommenden Schiffe ſeit drei
einviertel Jahren ohne Möglichkeit genügender Pflege auf

gelegen hatten, daß der Befehl zur Bereitſtellung der
Flokte, um die Geheimhaltung zu ſichern, erſt
in letzter Stunde gegeben werden konnte, daß Ka
e Offiziere und Beſatzungen erſt bei der Abfahrt
der Dampfer zur Verfügung geſtellt werden konnten, daß
zu einer Armeeabteilung außer den eigentlichen Truppen
und den notwendigen Geſchütze der verſchiedenen Ka
liber ein großer Fuhrpark mit Pferden und Wagen ge
hört, daß man mit dem Vorhandenſein von Lebensmitteln
auf Oeſel nicht rechnen konnte, und endlich, daß die Lan
n an freier Küſte ohne Kaianlagen erfolgen
mußte. SNach tagelanger Vorbereitung durch die Minenſuch
verbände fuhr die Transportflotte unter dem Schutze von
Teilen der Hochſeeflotte durch die ſchmale, freigelegte
Fahrrinne nach der Nordküſte der Jnſel Oeſel. Der
Hauptteil der Flotte nahm Kurs auf die Taggabucht,
während ſich ein anderer Verband von Kriegsſchiffen und
Transportdampfern dem Soelo-Sund näherke.
Voran liefen die Torpedobootsflottillem und kleine
Dampfer mit der Vorhut. Leichte Morgennebel lagen
über dem Waſſern, die nur undeutlich die Schattenriſſe
der Nachbarſchiffe erkennen ließen, während die Küſte
See noch völlig in Dämmer, und Dunſt begraben lag

on den Küſtenforts auf Toffri, die den Sund
ſchützen ſollten, war nichts zu erkennen. Lange fragten
vergebens die geleitenden Kriegsſchiffe, die durch ihr Feuer
die Landung ermöglichen ſollten, bei den vorderſten Booten
durch Funkſpruch nach Lage der Batterie an. Ein einziger
grauer Dunſtſchleier hatte die Küſte verhängt.

Während die vorderſten Boote ſich unter dauerndem
Loten dem Cap Pammerort näherten, blitzte es plötzlich
von der gegenüberliegenden Südſpitze von Dagö l Die
Baktterie Toffri hatte den Feind erkannt
Kaum eine Sekunde Spanne ſpäter donnerte es auf den
deutſchen Schiffen guf, die für einen Augenblick in den
agufqualmenden, rötlich-gelben Rauchwolken verſchwanden.
Am Strande ſtoben hohe Sand- und Waſſerſontänen auf.
Die erſte Salve lag zu kurz, aber mitten vor den Bakte
rien, die ſich durch ihr Mündungsfeuer verraten hatten
Bald erkannte man die Konturen der Wälle von dem
dunklen Hintergrunde des Waldes. Die Batterie mußte
von der Transportflotte ablaſſen und hatte Arbeit genug,

der Kriegsſchiffe zu erwehren. Wieder
uhren, gleich weiſenden Rieſenfingern, die langen Rohre
er Panzertürme in die Höhe, wieder ziſchten gelbe Feuer

ſchlangen aus den Mündungen Die zweite Salve ſaß im
Ziel. Nur noch drei Geſchütze feuerten weiter auf Toffri.
Bald verſtummte das Feuer völlig Die Batkerie
war niedergekämpft. 2

Inzwiſchen wimmelte es an der gegenüberliegendenKüſte von Pammerort auf den gehe Waſſern von
Booten, Motorbarkaſſen und Dampfpinaſſen, die in eili-
em Hin und Her die Vorhut an Land trugen Die aufKamwerort als vorhanden gemeldete Batterie ſollte ein

J



Landungskorps der Marine von der Rückſeite her nehmen.
Allein die letzten Fliegermeldungen hatten das Vorhanden
ſein dieſer Batterie ſchon zweifelhaft erſcheinen laſſen, und
wirklich fanden die erſten feldgrau gekleideten Blaujacken
kaum Widerſtand. Eine ſchwache Grenßſchutzabteilung
wurde verjagt und zum Teil e genommen. Dann
beſetzten Matroſen die ignalſtation Pam-
merort und ſicherten brückenkopfartig das
Cap, während die inzwiſchen gelandeten Armeetruppen
ſich eilig auf ihre Fahrräder ſchwangen und ſofort oſt
wärts radelten.
Die vor Toffri und Pammerort liegenden Seeſtreit

kräfte unterzogen ſich nach Beendigung der Ausſchiffung
der ſchwierigen Aufgabe, die Durchfahrt durch den
minen geſperrten lachen SoeloeSund frei

um. den Eintritt in das Kaſſarwik zu er
ämpfen, da nur von hier aus der die Jnſeln Oeſel und

Moon verbindende Damm unter Feuer genommen werden
konnte. Der kleine Sund zwiſchen dieſen beiden Jnſeln
iſt eine ganz flache Waſſerſtraße, die ſüdlich des Stein
dammes überhaupt nicht, nördlich des Dammes nur von
ganz flach gehenden Fahrzeugen befahren werden kann.
Der Nordteil des kleinen Sundes iſt, wie ſchon erwähnt,
außerdem durch das völlig mit Minen zugeworfene Kaſſar
wik geſchützt, deſſen Ausgang in die freie See durch den
ſchmalen und flachen Soelo-Sunmd führt.

Zu gleicher Zeit hatte der Hauptteil der Flotte die mit
geführten Truppen in der Taggabucht gelan
Det, um nach Erfüllung dieſer Aufgabe nach Süden zu
gehen, dort die ſchweren Geſchütze von Zerel auf der
Sworbehalbinſel niederzukämpfen und dann in den gleich
falls minenüberſäten Rigaiſchen Meerbuſen vor
zudringen.

Die Lage in Rußland.
Wie Mailänder Blätter aus Petersburg melden, ver

LIangt. das Blatt des Arbeiter und Soldatenrates in deſſen
Namen mit allem Nachdruck, daß die Verbündeten

ihre Abſichten über den Frieden unzweideutig
zum Ausdruck bringen.

Die ruſſiſche Regierung wünſche Klarheit vor allem dar
über, ob die Verbündeten bereht ſeien, Frie
densver handlungen anzubahnen, ob ſie ſich
einem Frieden ohne Gebietserweiterungen
und ohne Entſchädigung auf Grund des Selbſt
beſtimmungsrechts der Völker widerſetzten und ob ſie
ferner ihre Verträge nach dem Geiſte der ruſſiſchen Re
volution durchſehen und veröffentlichen wollten

Wachſende Anarchie in Rußland.
S Eines der beunruhigendſten Symtome, ſo wird der

Times“ aus Petersburg geſchrieben, iſt das ſortdagternde
Anwachſen der Anarchie. Die Nachrichten aus der Pro
ving werden täglich ſchlimmer. Die Bauwern bem äſch
tigem ſich micht allein des Lande s, ſondern auch der
Häuſer und des Viehes der Gutsbeſither.

en chWährend in Petersburg das Leben wen ns äußerlich
beinahenormal verläuft, hewrſcht t. weilt davon und

be r P inſprum d der n uſeNachtklulb u ſich ſa ermehrt s Wirdmäßig geſpielt. D iſicherheit der Zukunft die
Nachläſſtgkeit der Miliz, die für Ordnung ſorgen ſoll,
tragen dazu Bei, die Moral zu untergraben.

Ferner erhällt die „Times“ aus Seſſ folgende Mel
dung: Erſte Anruhenm ſind in Beſſarg ben aus
gebrochen. Eine Anzahl von Pogromen haben im den
Landbezirken ſtattgefunden ſowie ernſte Tumulte in ver
ſchiedenen Städten infolge Mangels an Lebensmätteln.

Ententehelfer für Rußland.
Der „Secolo“ meldet aus Petersburg. Eine engliſch

Militärabordnung von 10 Offigieren iſt in
etersburg eingenoffen um in beratender Stellumg den

ruſſiſchen Oſheewderſtand zu orgamniſteren umd die Vorbe
Dingumngen zu emer wuſſtſchen Offenſive zur See (2) zu
ſchaffen.

Die Schickſalsſtunde Finnlands.
Nach den in Helſämgfors eingetroffenen Berichten

verbreiteten ſich die Nachrichten über die Landung der
Deutſchen auf Oeſel in ganz Finnland wie ein Lauffeuer.
Selbſt das Jntereſſe für die politiſchen Kämpfe iſt plötz-
lich vergeſſen. Allgemein herrſcht neben einer fieberhaften
en te das beſtimmte Gefühl vor, daß ſich die Schick
ſalsſtunde Finnlands nähert. Seit Sonnabend ſind die
nach Petersburg abgehenden Züge von flüchtenden

wſſen und Soldatenfamilien überfüllt.Auf dem Bahnhof ſpielten ſich unbeſchreibliche Szenen
ab. Der Kommandant der Feſtung Sveaborg befahl die
ſo fortige Räumung des Feſtungsgebietes von
Zivilperſonen

SeeVom Secekriege.
Ein Geleitzug von 13 Fahrzeugen

und S engliſche ZJerſtörer vernichtet,
Am 17. Oktober griffen leichte deutſche Seeſtreitkräfte

in der nördlichen Nordſee innerhalb des Sperrgebietes
nahe bei den Schettlandstnſeln einen von Norwegen
nach England gehenden Geleitzug von ins
geſamt 13 Fahrzengen an, darunter als Schutz
Die beiden modernen engliſchen Zerſtörer
„G. 29“ und „G. 31 Alle Schiffe des Geleitzuges
ſowie die Deckungsfahrzeuge einſchließlich der Zerſtörer
wurden vernichtet bis auf einen Geleitsdampfer.
Unſere Streitkräfte ſind ohne Verluſte und Beſchädigungen
zurückgekehrt.

Nene ſtattliche U Bopt-Bente.
Aus London wird gemelldet, daß der große nor

wegiſche Dampfer „The m is“ inn Milkelmeer ver
Fem kt wurde.

Amtlich wird in London bekannt gegeben, daß in
der vergangenen Woche T2 Schiff ſie über und ſechs Schiffe
unter 1600 Tonnen verſenkk und fünf ohne Erfolg ange
griffen wurden.

kaiſerlichen Gefolges durch Ordensverleihung aus.

wieder.

Die Niederländiſche Telegraphenggentur meldet ausYmuiden, daß der Kapitän Se verſenkten norwegiſchen
Seglers Be hel“ geſehen habe, daß auch die ſchwe-
diſche Bark „Esmerälhda“, die ſich mit Holzladung
nach Newcaſthe unterwegs befand, ver ſenkt wurde.

Reuter meldet aus Waſhington: Amtlich wird mittge
teilt, daß ein amerikaniſchen Torpedojäger
am Dienstag in der Kriegszone vor pediert wurde.
Ein Matroſe wurde getötet, fünf verwundet. Das be
ſchädigte Schiff kehrte in den Hafen zumwück.

Erfolgreicher UBootKommandant.
Der in der geſtrigen Admiwalitätsmeldung erwähnte

Kapitänleutnant Forſt mann, Kommandant des A
Bootes 39, befindet ſich mit ſeinem Boot bereits ſeit
Auguſt 1915 im Mättelmeer. Er verſenbt e insgeſamt
146 Schiffe mit zuſammen 411 000 Tommem, dar
runten vier Transportdampfer.

Die Tapferen vom „Seegadler“,
Nachrichten aus Sidney zufolge verteidigte ſich die

Mannſchaft des geſtwandeten „Seecidler“ bis zum
letzten Augenblick. Schon als die Schaluppe, in
der ein Teil der Mannſchaft des Schifſes mit dem Kom
mandanten, Grafen Luckner, ſich beſfand, vollkommen
von den guſtraliſchen Seeſtreitkväften umſtellt war, wider
ſetzten ſich die Deutſchen ihrer Gefangennahme, indem ſie
auf die Barbaſſe, die ſich ihnen zu mähern ſuchte, ſchoſſen.
Erſt als man das Geſchützfeier gegen ſie eröffnete ergaben
ſich die vollkommen erſchöpfhen Deutſchen. Es ſteht feſt
daß ein Teil der Beſaigumg des „Seegdler“ e auf
einem franzöſiſchen Kohlen ſchäifff befand, das
mit Kurs nach Honolulu aibging. Dieſes war, wie ge
meldet, vom „Seeadler“ gekapert und als zweites Hilfs
ſchiff ausgerüſtet worden. Aus beim Grafen Luckner vor
gefundenen Papieren geht hervor, daß die anfangs ange
gebene Ziffer der von „Seeadber“ zerſtörten Schiffswerte
von 8 Millionen übertroffen wird und zehn Mil
lionen Pfund überſtellgt. Hinter dem „Seegdber“
waren in der letzten Woche nicht weniger als 24 Entente
kriegsſchiffe her.

Der Kaiſerbeſuch
in Konſtantinopel.

Kaiſer Wilhelm begab ſich am Dienstag nach
einem Beſuche in Stambul auf den Freiheitshügel, wo
er die Gräber Mahmud Schewket Paſchas und anderer
Freiheitshelden beſuchte.

Am Nachmittag beſuchte der Sultan den
Kaiſer im Hildiz-Palaſt. Der Sultan trug die Marſchall
uniſorm und hielt den preußiſchen Feldmarſchallſtab in
der Hand. Nach kurzer Unterhaltung verlieh der
Sultan dem Kaiſer in Gegenwart des Großweſirs,
Enver Paſchas und des beiderſeitigen Gefolges den Rang
eines Muſchirs (Feldmarſchall) und überreichte
dem Kaiſer den Schihſäbel. Der Kaiſer dankte für
die hohe Auszeichnung

en renen

Abends fand im AildigePalaſt ein
e nes S S J S

ter des Außern und dem erſten
des Sultans das Großkreuz des Roten Adlerordens,
Dſchawid Bei den Kronenorden.

Auch der Sultan zeichnete verſchiedene Perſonen des
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„Norwegen. „Ekſtrabladet“ meldet aus Chriſtianig:

Wie „Tidenss Tegn“ mitteilt, haben die Engländer
vier weitere Handelsab kommen mit nor-wegiſchen Jmporteuren gekündigt, nämlich
das Abkommen über die Einfuhr von Oelen und Farben,
Rohſtoffen für Seifen- und Lichtfabrikation, ſowie für
Papierherſtellung. Jn der letzten Zeit hat ſomit Eng
land ſieben Handelsabkommen mit norwegiſchen Jmpor-
teuren gekündigt.

Frankreich. Eine Pariſer Havas Depeſche gibt das
Gerücht von einer bevorſtehenden Miniſterkriſe

v Das Abſtimmungsergebnis der letzten Kammer
e die Stellung des Miniſterium serſchüttert zu haben. Das Vertrauensvotum für
Painlevé war mit 246 gegen 183 Stimmen angenommen
worden.
England. Der Präſident von Portugal iſt
im London angekommen.

Deutſchland.
Der Kaiſer und der Hoſenknopf. Der Kriegsbericht

erſtatten Karl Rosner exzählt, daß er in der Nähe von
Bukareſt mit dem deutſchen Kaiſer über Helgoland ge
ſprochen habe. Der Kaiſer habe daran erinnert, daß 1892,

als Sanſibar gegen Helgoland den Engländern ausge
liefert wurde, einige Leuhe in Deutſchland ſehr entrüſtet
davon geſprochen hätten, man gäbe einen Hoſenknopf für
eine Weſte. Der Kafſer fügte hinzu, daß er den Eindruck
habe, heute halte dieſer Hoſenknopf den ganzen deutſchen
Anzug zuſaminen. Jn der Tat: drei Jahre Seekrieg haben
rwieſen, was Helgoland für Deutſchland bedeutet die
Zukunft wid es noch beſſer lehren. Bemerkenswert aber
iſt. daß die, welche 1892 ſich über jenen Tauſch ſo ſehr ent
rüſteten, die heutigen All deutſchen waren. Man

kann geradezu ſagen, daß der HelgolandSanſtbar Tauſch
die Geburtsſtunde des alldeutſchen Verbandes geweſen iſt.
Es fragt ſich ob jemand, der ſo kurzbeinig zur Welt kommt,
jemals das Lauſen lernen kann.

Prinzeſſin Henriette zu SchleswigHolſtein iſt im
Kiel geſtern Donnerstag im 84. Lebensjahre geſtor
bie m. Sie war eine Tante der Kaiſerin und die Witwe
des berühmten Chirurgen Profeſſor Dr. v. Esmarch.

Die preußiſche Wahlrechtsvorlage. Die „Kölniſche
Volkszeitung meldet In parlamentariſchen Kreiſen
verlaultet, daß die preußiſche Wahlrechtsvorlage no
zu Beginn des Monats November den Abgeordneten
vorgelegt werden wird. Die Regierung ſei nicht. ier der
Lage, bis zu dieſem Zeitpunkte den gangen Geſetzentwurf
ferkiggzuſtellen. Man ſpricht bereiks davon, daß die Vor
lage erſt im Monat Dezember vorgelegt wird. Sie könne
daher erſt etwa im Januar an den Ausſchuß kommen.

Die Zuſchläge für Schnellzüge. Die Deutſche Par
laments- Correſpondenz berichtet: Jn den parlamentari

ſchem Kreiſen des preußiſchen Landtages wird erwogen, die

rer

geordnet werden und Stagt und Gemeinden dürften keines

m

micht

Einführung der jetzt zur Erhebung kommenden Zuſchläge
für Schnell und Eilzüge zum Gegenſtand eingehen
der Erörterung zu machen. Während das Ziel der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung allgemein anerkannt
wird, gehen die Auffaſſungen über die Zweckmäßigkeit des
verdoppelten Fahrpreiſes auseinander. Man denkt in
Abgeordnetenkreiſen an eine Staffelung der Zuſchläge
nach Entfernungszonen und die Ausſchließung des
Nahverkehrs von durchgehenden Schnellzügen,

Volhswirtſchaftltches.
Der wirtſchaftliche Niedergang der Beamten. Bei

der ſtarken Nachfrage nach Arbeitskräften, die ſich nach dem
Kriege zweifellos in allen Berufen auf Jahre hinaus

zeigen wird, haben Staat und Gemeinde alle Veranlaſſung,
der Frage des Nachwuchſes für ihre Beamten erhöhte Auf
merkſamkeit zu ſchenken. Wenn ſie die Anſprüche an ihre
Angeſtellten nicht weſentlich herabſetzen wollen, werden ſie
vor allem die Stellung des Beamten wirtſchaftlich angiehen
der machen müſſen. Beamtengehälter waren im allgemeinen
immer ſo bemeſſen, daß ſie bei größter Einfachheit und
Sparſamkeit meiſt nur unter mancherlei Entbehrungen
gerade das Auskommen ermöglichten. Aber ſeit Mo
natem ſchon will es auch dazu nicht mehr reichen. Die Be
züge der Beamten, für Zeiten mit herkömmlichen Preis
verhältniſſe berechmet, bleiben weit hinter den Anforde
rungen zurück, die jeder neue Tag mit den immer höher
ſteigenden Preiſen ihnen bringt, und die Beamten ſtehen
namentlich die unteren und mittleren mit ihren Ein
nahmen weit unter den Einkünften, die in Arbeiterfami
lien, von dem Kriegsgewinnen in Jnduſtrie und Landwirt
ſchaft ſei ganz abgeſehen, heute vielfach zuſammenkommen.
Für weite Kreiſe der Bevölkerung iſt die verminderte Kauf
kraft des Geldes durch Steigerung der Einkünfte wett ge
macht, für die Beamken iſt dieſer Ausgleich trotz aller
Kriegsteuerungszulagen noch nicht voll gegeben. Beamte
und Lehrer, wie die Feſtbeſoldeten überhaupt, ſtehen vor
einer ſozialen Umſchichtung, ſie gleiten, die Verhältniſſe
im Kriege bringen das mit ſich, von der Stufe herab, auf
der ſie bisher zu finden waren, ſie nähern ſich langſam der
Schicht derer, die aus der Hand in den Mund zu leben
genötigt ſind und auf alle irgendwie weitergehenden Be
dürfniſſe verzichten müſſen, um nur den Aufwand für des
Lebens Nahrung und Notdurft decken zu können. Dieſer
wirtſchaftliche Niedergang der Beamten iſt für den Staat
und für die Volksgeſamtheit nicht ohne Gefahr. Bisher ge
hörte die Beamtenſchaft zu denen, für die ſich die Rege
lung der Arbeitsbedingungen ohne große wirtſchaftliche
Kämpfe vollzog. Staat und Gemeinden müſſen verhüten,
daß in den Beamten das Gefühl aufkommt, den Stürmen
der wirtſchaftlichen Entwickelung ſchutzlos preisgegeben zu
ſein. Teuerungszulagen allein ſchaffen es nicht, ſte ſind
ihrem Weſen nach als vorübergehende Maßregel gedacht
und bieten nichts ſicheres für die Zukunft. Die Beſoldungs
verhältniſſe der Beamtenſchaft müſſen von Grund auf neu

wegs dieſe Angelegenheit bis in die Zeit nach dem Kriege
verſchieben. Der wirtſchaftliche Niedergang, unter dem die
ßeam!en gegenwärtig zu leiden haben, führt naturgemäß

a dieſer Beruf im allgemeinen ſeine Anziehu
eroen n ſt

dem, da andere V
leiſten, wirtſchaftlich vorwärts zu kommen.

hat, bei deren Lieferung der Lieferer zu dieſem

Haus und Landwirtschaft-
Marmelade und Zucker Schönes Obſt iſt in dieſem

Jahre herangereift und manche Hausfrau ſieht bedrückten
Herzens die Fruchtmenge, deren Verwendung im Haus
ſtande ihr durch das Fehlen des Zuckers erſchwert wird.
Da mag es ihr zum Troſt gereichen, daß manches Obſt auch
ohne Zucker zu verwenden iſt, und zwar ſogar zu dem be
gehrten Brotaufſtrich. Nachſtehende erprobte Kochan
weiſungen mögen ſie zu einem Verſuch veranlaſſen:
Apfelkraut: Birnenſaft und Apfelſaft zu gleichen
Teilen oder nur Birnenſaft wird im offenen Topf ohne
Zucker raſch ſolange gekocht, bis die Maſſe dickflüſſig iſt.
Durch das lange Kochen verliert der Saft ſeine natürliche
Farbe, wird glänzend ſchwarzbraun und bei genügend

langer Kochdauer nach dem Erkalten ſteif wie Gelee, bleibt
aber geſchmeidig wie Butter. Den Saft gewinnt man, in
dem man das Obſt in Stücke ſchneidet, in Waſſer weich,
aber nicht zu Brei kocht, dann das Ganze in ein Tuch gibt
und den Saft auspreßt. Obſtbutter: 2 Liter Apfel-Faſt Liter Birnenmus. Der Saft wird auf dieſelke
Weiſe wie für Apfelkraut gewonnen. Für das Birnenmus
werden die Birnen ungeſchält in Stücke geſchnikten, mit
wenig Waſſer zu Brei gekocht und durch einen Durchſchlag
gerührt. Dann ſetzt man den Apfelſaft zum Kochen auf
und kocht ihn im offenen Topf bis zur Hälfte ein, gibt
dann erſt das Birnenmus hinzu und kocht nun noch ſo
lange, bis das Mus in Klumpen vom Löffel fällt.

Die Kochkiſte. Jmmer und überall wird Sparſam
keit gepredigt. Ganz beſonders wird uns jetzt, zu Beginn

8 e f re cBerufe ganz andere Ausſichten gewähr-



der Heizperiode, wo eine Menge Kohlen zur Erwärmung
der Wohnräume gebraucht wird, Einſchränkung der Herd-
feuerung und geringe Gasausnutzung zur Pflicht gemacht.
Da liegt es beſonders nahe, die Kochkiſte, die in manchen
Hausſtänden noch ein unbekannter Begriff, in andern aber
wegen der bequemen, ſtets gebrauchsfertigen Gasfeuerung
in Vergeſſenheit geraten iſt, herbeizuholen. Sie erſpark
der ſo. ſehr in Anſpruch genommenen Hausfrau Zeit und
Mühe. Die Speiſen, des Morgens vorbereitet, werden
ihr anvertraut und am Mittag ſind ſie zum Auftiſchen
bereit. Darum ſollten die Hausfrauen jetzt beſtrebt ſein,
eine Kochkiſte zu beſchaffen. Sie kann aus dem einfachſten
Material, einer gewöhnlichen Kiſte, hergeſtellt werden. Zur
en verwendet man Heu, Papier oder Holzwolle alſo
leicht und mit geringem Koſtenaufwand zu beſchaffende
Sachen. Eine derartige praktiſche Kochvorrichtung können
ich minderbemittelte Leute leicht anfertigen. Sie werden
die geringe Mühe nicht zu bereuen haben. Jn manchen
Städten haben die Hausfrauen Vereine ſich die Beſchaffung
und Herſtellung von Kochkiſten zur Aufgabe gemacht.

AkazienOl. Auf wertvolle Olſachen weiſt Profeſſor
Schaffer vom ſchweigzeriſchen Geſundheitsamt hin. Die
üppige Vegetation dieſes Jahres, ſchreibt er, iſt auch an
den Abazienbäumen bemerkbar. Selten hat man dieſe
Bäumen mit ſo vielen Schoten behangen ſehen können,
wie dieſes gegenwärtig bei ſehr vielen Exemplaren der
Fall iſt. Bei dem herrſchenden Fettmangel mag es ange
zeigt ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß die Samen
des Akazienbaumes recht fetthaltig ſind. Dieſe Samen,
die ſonſt zierlich klein Bleiben, ſind in dieſem Jahre ver

älinnismäßig gut entwickelt. Jhr Gehalt an fettem l
trägt über 13 v. H. Das Hl eignet ſich zwar nicht als

Speiſeöl, wohl aber zu techniſchen Zwecken, d. B. als Lein
ölerſo, indem es leicht trochnet, zur Seifenfabrikation
uſw. Es dürfte alſo lohnend ſein, das Hl zu gewinnen.
Die Schoten müſſen abgeſchnittten, getrocknet umd ge
droſchen und die Samen abgepreßt werden. Da die
Aklagzien meiſtens im öffentlichen Anlagen zu finden ſind,
ſo wäre es in erſter Linie Aufgabe der Gemeindebehörden,
ſich dieſer Olgewinnung anzunehmen.

Cieratur, Runst und Glisgenschaft.
J Euch Helden ſei Dank! Von Kurt Engelbrecht.

Preis kartoniert 25 Pfg. Richard Mühlmann, Verlags
buchhandlung (Max Groſſe) Halle (Sagle). Wer hätte
wohl in dieſen Tagen, da unſeye Brüder draußen im
Bbitverſten, härteſten Kampfe ſtehen, den dieſer Krieg und
die Weltgeſchichte überhaupt geſehen hot, nicht das innigſte
Bedüwrfnis, ihnem da draußen, den unverdroſſenen, todes
mutigen, den unverzaghen, zäh ſtandhaltendem Kämpfern
die Hand zu drücken und ihnen ein ſtarkes und tweunes Wort
umnſewes unvewlöſchlichem Dankes zu ſagen! Ein ſolches
Wort ſpricht jetzt der durch ſeine volkstümlichen Schriften
in weiteſten Kreiſen wohlbebannte Schriftſteller Kurt
Engelbrecht in ſeiner Schrift „Euch Helden ſei Dank!“ qus,
Jeder Soldat wird die Schrift mit leuchtenden Augen und
imnerer Rührumg leſen.
F. J

ha u

Vermiſchtes.
Durchlaufende DeZüge Verlin-Riga verkehren

künftig. Die Züge laufen von Berlin über Frankfurt a. O.
Poſen, Thorn, Allenſtein, e e Tilſit und Schaulen.
Von den beiden Zügen geht der eine von Bahnhof Fried
richſtraße 10,18 vormittags und iſt in Rigg am nächſten
Abend 9,39 Ahr. Sein Gegenzug geht von Riga 6 Ahr
früh und kommt nach Berlin nach 24 Stunden genau zu
derſelben Zeit am.

Wieder ein Eiſenbahnunfall. Ein Materialzug, der
in der vergangenen Nacht auf dem Bahnhof Meerholz
bei Gelnhauſen von einem D-Zug überholt werden ſollte,
überſuhr den Prellbock des Überholungsgleiſes. Die Ma
ſchine und mehrere Wagen ſtürzten die Böſchung hinunter
und gerieten in Brand. Vom Lokomotiv und Zugperſo
nal ſind dweih Mann tot und zwei verbett.

Sechs Bergleute getötet. Jn der Zeche Miniſter
Ache m bach bei Brambauer im Weſtfäliſchen Kohlen
wevien erfolgte eine Schlagwetterexploſion, durch die eine
Anzahl Bergleute getötet wurden. Bisher ſind ſechs Tote
geborgen.

70 000 Kilogramm Papier für Schundliteratur! Die
Dresdner Volkszeitung teilt mit, daß allein in Dresden
die Verleger von Schundliteratur ein monatliches Bezugs
wecht von weit über 79 000 Kilogramm Papier beſitzen.

Erdbeben in Jtalien. In der römiſchen Proving er
eignebe ſich ein Erdbeben, das in einer Reihe von Ort-
ſchaften große Pantk hervorrief und die Bevölkerung ver
anlaßte, die Nacht im Freien zu verbringen. Jn Bolzeng
und Montefigſcone wurde eine Anzahl von Häuſern und
öffentlichen Gebäuden beſchädigt.

Brand der Petroleumquellen in Baku. Jn den
Petroſeumquellen von Baku wütet ein ungeheurer Brand.
ber 16 000 Tonnen Naphtha und 2400 Tonnen Keroſin
ſind bereits zerſtört. Die Zahl der Menſchenopfer iſt noch
nicht feſtgeſtellt. Die Arſache des Brandes iſt unbekannt.

Von einem Oberſörſter auf der Jagd erſchoſſen. Vor
einigen Tagen ſand im Jagdrevier des Grafen Strach
witz auf Groß Steine bei GroßStrehlitz in Schleſien eine
Treibjagd ſtakt, an der auch die Söhne des Grafen teil
mahmen, Als der Verabredung zuwider einer der jungen
Sohne vorzeitig von ſeinem Standorte ging, entlud ſich
plötzlich die Flinte des gräſlichen Oberförſters Grzeſik.
Der junge Graf brach getroffen zuſammen. Eine Operation
verlieſ günſtig, und der Graf war beinahe wieder her
geſtellt, als ein Amſchwung im Befinden eintrat, der den

o d des Grafen herbeiführte. Gegen den Förſter iſt das
Strafverfahren eingeleitet. Die Frau des Förſters, die
in der Oppelner Klinik zur Entbindung waär, iſt beim
Empfang der Narhricht vor Schreck geſtorben.

Eine rühmliche Ausnahme. Jn der „OſtſeerZtg.“
leſen wir. Die Dramburger Ackerbürger und Landwirte
erklärten in einer Verſammlung, auf den am 25. Septem
ber vom Oberpräſidenten feſtgeſetzten Höchſtpreis von
34 Pfg. für ein Liter Vollmilch verzichten zu wollen.
Ubereinſtimmend ging die Anſicht dahin, daß für Dram-

i ſe von 26 Pfg. für ein
Oder
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Untergang eines Chineſentransportes.

Der „North China Daily Expreß“ melldet, daß vor
einigen Tagen in den Gewäſſern von Ceylon ein japa
niſchen Dampfer mit 3500 Chineſen an Bord aug
unbekannter Urſache um ter gegangen iſt. Die C
neſen waren als Arbeitsſoldaten für Maxſeille beſtimmt.
Jn Ceylon ſind mur wenig Aberleben de gelandet
worden. Eine Unterſuchung der Urſache der Kataſtrophe
iſt eingeleitet worden. Jn Schanghai iſt das Gerücht ver
breitet, daß der Dampfer von einem feindlichen Hilfs
kreuger verſenkh worden iſt.

Teilergebniſſe der Kriegsanleihe.
Stettin, 18. Okt. Zur 7. Kriegsanleihe ſind bisher

von hieſigen Bankinſtituten rund 822 illionen, eine
Kleinigkeit weniger als bei der 6. Anleihe, bekannt ge
worden. Die Kreisſparkaſſe Randow berichtet über 9
(ſtatt 11) Millionen.

Kolberg, 18. Okt. Jn Kolberg ſind auf die Kriegs
amleihe diesmal 1054 Millionen gezeichnet worden.

Dresden, 18. Okt. Die hieſige Stelle der Reichsbank
ſchätzt das Ergebenis der 7. Kriegsanleihe auf 260 Mil
lionen gegen 258 Millionen der ſechſten. Das Bankhaus
Gebrüder Arnhold meldet 40 Millionen Baxgeichnungeß
gegen 3228 Millionen bei der 6. Anleihe an.

Bremen, 18. Okt. Das vorläu We Zeichnungsergebnſs
der Stadt Bremen beträgt 112 Millionen gegen 128 bei
der ſechſten.

Koburg, 18. Okt. Das Ergebnis der jetzigen Kriegs
amleihe wird 15 Millionen, wie die vorige, betragen

Frankfurt a. M., 18. Okt. Bei drei Banken wurden
hier gezeichnet 17158 Millionen gegen 17758 Millionen
bei der ſechſten.

Vochum, 18. Okt. Bei der Reichsbankſtelle Bochum ein
ſchließlich ihrer Nebenſtellen ſind auf die 7.
58 Millionen gezeichnet worden. Die Geſamtzeichnungen
auf alle ſieben Anleihen belaufen ſich auf 307 Millionen

Eſſen, 18. Okt. Die Reichsbankſtelle Eſſen verzeichnet
201 Millionen Kriegsanleihe gegen 190 Millionen bei der
ſechſten und 164 Millionen bei der fünften

Das Ergebnis der Zeichnungen der Groß Ber
liner Sparkaſſſen und ihrer Sparer auf die ſtebente
Kwiegsanleihe übertrifft alle bisherigen Ewfolge: Jnsge
ſamt ſind 154 315 000 M. gezeichweh worden gegen 148,
Millionen bei der 6. Anleihe
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Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
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findet Penſion mit gFawilien-
gnſchluß Wo? ſagt die Exped
dieſes Bigttes.

Junges verh. Ehepaar
ſucht Wohnung dis zum Preiſe
von 300 Mk. zum 1. 1. 1918.

nahme Veränße rung, Ber
s ichen Gerbſtoffauszügen un d künſtlichen Gerbmitteln Nr. L 1500/8
17 KBA erloſſea.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in
ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 19. Oktober 1917.
Der ſtelvertretende Kommandierende r des IV. Armeekorps

Slocken, Laternen, Pedale,
Sotteldecken, Luftdecken et

in graßer Auswahl zu
Launesoronung1. Wahl eines Stadtrates.

2. Hiertragung des MNädchben-
bortesaufden Vaterländiſchen
Frauen verein.

8. Ubertragung der ſtädtiſchen
Fürſorgeſtelle für Langen
k anke auf den Vaterlänotſchen
Frauenverein.
Erhöhung der Entſchädigung
für Leitung des Knabenhortes.
Anſchaffung eines Knochen
Schöbung's Eatſchädi

rhöhung der Entſchädigung
für den Türmer.
Erwerbung der Mitgliedſchaft
des Kaiſerin Auguſte Viktoria
San zur Bekämpfung der

äuglingsfterblichkeit.
8. Nachbewilltgung von Kohlen

für den zur Vehetzung des
Kraxkenhauſesbeſchafften Koks

9. Pachtung eines Eishauſes
Beſchaffung von Weihnachts
geſchenken für die Truppen
Ausgubezugangbewilligung f.
Beiträge für die Alterszulagen
kaſſe der Volksſchulen und
mittleren Schulen.
Erhöhung der Fenerverſiche
rung der ſtädtiſchen Gebäude

18. Anlage eines neuen Ofens in
der Gasanftolt.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 18. Okt. 1917.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
Bothe.

Wohnhaus mit großem Hof,
Pferdeſtallung und

Toreinfahrt zu verkaufen. Anfr.
u. A B S bef. die Exped. d. Bl.
Ein ſaſt neues Piand
(Ritrer) iſt zu verkaufen.

Sehſe ſerdeeker, Möckerling.

gunge Hühner
nd zu verkaufen gohannisſtr. 12.

Freiherr von Lyn
Seneral der Jnfanterie 3 ls euite

er,des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

Betriſſt Brennſtoſſverordnung.
Wiederholt haben Verbrauch er ſich von Gruben oder Händ

lern größere Kohlen behändigen laſſen, als ihnen auf
Srund der Koblen
karte fällig ſind.

arte zuſtehen oder als zurzeit nach der Kohlen

Die ohne Anweiſung des Magiſtrats bezogenen Mengen
ſind, ſoweit ſie das aus der Koblerkarte erſichtliche Quantum
überſteigen, beſchkagnahmt. Der Bezug nicht zugewieſener Mengen
und ihre Abgabe iſt ſtrafbar.

Gefl. Off unter O S an die
Exped. d. Bl erbeten.
Wohnung von be Amen
zum 1. April zu mieten geſucht.

Offerten unter S an die Ex
pedition d. Bl.

Ebenſo iſt es verboten, auf die
Koblenkarte mehr. Abſchaitte zu beliefern, als zum Bezuge frei

egeben ſind. Jede Zuwiderhandkung, ſei es von Lieferern oder
erkäufern, wird künftig ohne Nackſicht zur Anzeige gebracht

werden.
Zum Bezug freigegeben werden die erſten 10 Abſchnitte der

is 2. Dezember 1917).
Merſeburg, den 17. Oktober 1917.

Kohlenkarte (Wochen

Die ſtädtiſche Kahlenverteilungsſtelle.

Guterhaltener herrſchaftticher
Landauer und 1 Fgagdwagen zu
erkaufen.
UhIig. Wagenbauer, Neumarkt.
Alkumnlator, etwa IV.
zu kaufen geſucht.

leinert, Kl. Ritterſtr. 13,Fontrollkaſſen

National
Scheckdrucker geſucht gegen bar.
Offerten unter J R 5125 an die
Cxpes. d. Bl.
Gut möbliertes Zimmer

mit Heizung und elektriſch Licht
an beſſeren Herrn zu vermieten

Sand 5, 2 Tr.
Möhliertss Zimmer

zu vermieten Markt 26, 2 Tr.
Sprechbzeit 152 u. nach 56 Uhr

nachmittags.

mietweiſe geſucht. Nachricht erb.
Schrapp, Gek. Rantige

leung Werke

Möbliertes Zimmer
iſt zu vermieten. Wo ſagt die
Exped d. Bl.
Her Schlefvtele offen

Weißenf. Str. 27.

offenSchlatgtellen u arterburg 47.

Schlafſtelle eSchreiberſtr. 6.
de hen plötzlicher Verſetzung

te

erste Etage
Weiße Bauer 14 ſofort zu ver
mieten und zu beziehen. Preis
1000 Mk.
Badeeinrichtung vorhanden. Zu
erfragen Nr. 12, parterre.

LadenGeſuch.
Ein hier wohnhafter Kaufmann

obne Kinder ſucht r Fortfüb
rung ſeines Geſchäfts in gute
Geſchäftslage per 1. Juli 1918,
früher oder ſpäter, Laden mit
Wohnung, oder wer baut Laden
ein? Offerten unter L M 100
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.
Möbl. immer in Nähe des

r el e e denetreisangabe an die Geſchäftsd. Bl. unter J e
Kinderloſes Ehepaar (Beamter)

ſucht zum 1, Januar evtl. früher
eine 2—8

Gefl. Offerten nach Markt 26,
2 Tr., bei Röder.

Gas, Elektr. Licht und

I 4722/17

Hen geehrten Einwohnern
von Merſeburg u. Umgegend
ur gefl. Kenntnisnahme, daß
ch mein

Zahnatelier
von Kleine Kitterſtr. 5 nach

Weiße Mauer 141

verlegte.

das bisher erwieſene Ver
trauen bitte ich mir auch in
meiner jehigen Wohnung
weiter ſchenken zu wollen.

Hochachtungsvoll

Frau D. Keiniſch.

Einſpännerfuhren
bis zu 20 Zenter werden ange
aommen. Fee. Wittenberg

Nenmarkt 34.

Achtung
Zabhle für alte

woellene Sterumofabſall
Kilo 1,65 Mk., für Lumpen un
Wetalle höchſte Prefſe.
Frau Irmlsch, Johunnisstr. 160.

illigſten Preiſen.
Herm Bagr en. Rerlt,

Kaufe jederzeit

Pſerde
und zahle für gutgenährte fette
Pferde

höchste Preise.
Bei Notſchlachtung ſofort

zur Stelle.v Aoundorf
Beoßzschlüchterel Herseburg,

Oelgruhe 5. el. 495.

e e

Geſchirrführer
für Ochſengeſpann ſofort geſucht.

Rich. KlauBß,
Weißenfelſer Str.

Einfache nette Frau als

Aufwartung
für einige Wochen geſucht

Unter Altenburg 18, 1 T.
Iurerlärs jange; Dienstmädchen

zum 1. Dezember geſuchtAlte genan auf äle Hamnnummer a Fran Stoebe, Unter-Altenb. 82



Se ſgure. Licht, e Gute Heilerfolge bei Gichtann S a. Werse U Ann g Schwefel, Moor-, Elektr. und Rheumatismus Nerven u.
9 n Kurbäder. Beſtrabiungen, Herzleider, Jſchias. Fernruf

GSSSSSwwn—S—saaiuwoo
Hand und elektriſche Maſſage. 245. 1 Minute vom Markt.

Bekanntmachung. III III d II Abe jfervereip, f. JDurch die Polizeiverordnung des Herrn Ober präſtdenten der Se e e el Vereinigung zur Pflege der weiblichen S
g erbot de enuſſ es von Tabak uſw. dur ugen eerſchöpfend geregelt. Mit Rückſicht darguf bebe ich meine Ver S Jagend in m er -ehrs

ordnung vom 15. Februar 1916 auf, ſoweit ſie ſich auf den Genußund Verkauf von Tabak in jeglicher Form bezieht. Unſere Reformationsfeier ſindetMagdeburg, den 12. Oktober 1917. I am 4. November ſtatten Freiherr von Ly ncker,Eeneral der Jnfar terte à Ia anſte des Luftſchiffer Batailons Nee 2. S Fonvteg den 21. Otober, ahengs 772 Uhr Ratskeller.

in der gibdtiechen Tarnta le, Wilpelmstraße, Fonnshemch

Da liefert ſeht oder im Frühiahe 1918 rundes Aer Pite r
S Die deutsche Frau im Kriege.

e en ena e rther, igr J auggef von der landsturmkapellee ſü rto ſfeln en Madchen. S r
und Allgemeine Gesänge.ſten 2 am imüliin Annn in un et tn wohl ThesFutter ü n Preis der Vortragsfolge, die zum Pintritt be- Direktion Art Dach

S e e rechtigt, 20 Pfg. Vorverkauf beim r e Sonntag den 21. Oktober 1917,S Taabert, Wilhelmstrasse, Kaufmann C. Brende), Gott- abends 48 Uhr

Sonntag den 21 d. M nachm
4 Uhr, in der „Guten neneMonatsverſammlung.n

ten

Veſl. Angebote 7 G F an die Cxped. d. Bl. hardtetrasse, Neumarkt- Hrogerie WenigerS Die Mitglieder der angeschlossenen a e II JIer Jtel,
vyereine haben freien Bintritt und erhalten die Vor- S So 8tragsfolge von der Leitung der einzelnen Vereine verette n r oes Sarns

OrcheſterLandſturmtopelle Halle.

III III III Nachmittags 44 uhr:e Deren Ear er re We 77 7 7 Ne goldene Ev.
klehtroterdnſsenes iasia ſallons büro do rer e

übernimmt die Auszführupgn h i n n J Wie en.a alen Freizes. Generalverſammlunge im Vereinslokal-Angelegenheiten
Des Arektarium.

un imeemn 2 S W J welche ſich t len5 e S Angabe ihrer e r
w E S S S S ſofort geſucht.GrutenbergOrucherei.

FSpezial esehaſt e S S We GehilfinS S Kellth s Frau e einte Schneidermeiſterin
Leine und Baumwolswares erregen gen dere er e re

Tiseh- BHett 11r Alle an Wäsehe J a Goldene Adler Gä ärtn er
Vollstänchge (Bes. Frau FHarie verw. Landmann) Gartenarbeiter

Wasens Ausstatiungen, dem verehrten Publikum seine a3ngenehmen Raume ſür mehrere Wochen geſucht.

m Buntpapferfabrik.v Aue Kil iche Wer Lekn e
Leunger Str. 21.

meet s 33 Jahr ge bewandert in
e e S n a h n m n Stenogr. n. Schreihmaſchine,ſucht StellungWegen Faſtandf ſetzung der per a oder 1. November.M Mihne n Mbehen enteſimalwage
und Arbeiterinnen Mhredinthen

und die Poſtenverteilung S J. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
kann ſelbige bis auf weiteres vember oder pater geſucht.

r die am Dienstag den 23. Altober beginnnende Rüben- l n Auf wartung
S S S für e Vorneh sſtunden geergrheitung ſindet am h e ſtun SSonntag den 21. Oktober C P r vonBab bis Tei l.vormittags 9 Uhr 2 2 e re Berrheeingin der Fabrik ſtatt. r 6, oZuckerfabrik Körbisdorf ureeeerrrrrareeeeeeeeäe



Peilag
Nr. 246 eZeitgemäßes Beamtenrecht.

Voy Karl Delius, Mitglied des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes

Für die Regelung der Rechtsverhältniſſe der Beamten
und die Anpaſſung an die wirtſchaftliche und ſogiale Zeitentwichelung war in den Meſen der e bis vor
einigen Jahren wenig Verſtändnis vorhanden. Der ganze
Daſeinszweck der noch in den Kinderſchuhen ſteckenden
Begamtenverbände erſchöpfte ſich in de ſandlu ine re er e ſich in der Behandlung reiner ſetze gehandhabt wird,

führenden Beamten meiſt ins Gegenteil um. Der Vor
geſetzte darf nicht Richter und Ankläger in einer

Folge, daß namentlich für die in.

Beſoldungsfragen. Angeſichts des verhältnismäßig recht
äten Zuſammenſchluſſes der Beamten war eine ſolche
ellung verſtändlich. Die geringe Regſamkeit auf dieſem

Gebiet hatte aber zur
tiſche Beamtenſchaft überhaupt noch keine e

r Rechts verhältniſſe vorgenommen worden iſt, ob
der S 98 der Verfaſſung e beſtimmt, daß die
beſonderen Rechtsverhältniſſe der nicht zum Richterſtande

v Beamten einſchließlich der Stagtsanwälte durch
eſetz geregelt werden ſollen. Die am 31. Januar 1850
gebene Ankündigung iſt bis heute nicht erſfüllt worden.

Die Rechts verhältniſſe der Gemeindebeamten ſind in demö geſetzbuch ſowie die ganze ſoziale Verſicherungsgeſetz
gebung haben als Grundlage für ein Beamtengeſetz zu
dienen.

Kommunalbeamten Geſetz geregelt worden. Für die
Reichsbeamten gilt das Reichsbeamtengeſetz vom Jahre
1873. Jn den größeren deutſchen Bundesſtaaten wie
Bayern, Sachſen, Württemberg und Baden haben im
betzten Jahrzehnt die Rechtsverhältniſſe der Beginten eine
Neuregelung erfahren, die zwar nicht alle berechtigten
Wünſche erfüllt hat, immerhin aber wenigſtens einige
e Verbeſſrungen brachte.

Preußen iſt noch am weiteſten zurück. Das alte Diſzi
vom Jahre 1852 für die nichtrichterlichen

egamten iſt weit davon entfernt, die Ankündigung des
8 98 der Verfaſſung zu erfüllen.
diges Strafgeſetz zu betrachten

Bereits bei Verabſchiedung des Beſoldungsgeſetzes im
jahre 1909 wurde in einer Entſchließung die Regelung

des Vegmtenrechts verlangt.
Hellt am beſten dargus, daß der preußiſche
er einigermaßen ſich über ſeine Rechtsve
richten will, etwa 80 Miniſterialerlaſſe ſtudieren muß. Alle
dieſe Erlaſſe ſind voll von Pflichten für den Beamten
ſie geben aber wenig Auskunft über die Rechte des Staats
angeſtellten. Der Staat als Arbeitgeber ſetzt ſich durch
die Vorenthaltung aller Rechte, die dem Arbeiter und
Angeſtellten auf Grund der ſozialen Verſicherung, der
Gewerberordnung und des Handelsgeſetzbuchs zuſtehen, und
guf deren ſtrenge Befolgung er hälk, darüber hinweg
Gegenüber ſeinen Angeſtellten beſteht das alte Gewalts-
verhältnis. Deshalb muß in erſter Linie, ſobald eine
Neuordnung der Verfaſſung in Preußen durchgeführt iſt,
die Schaffung eines zeitgemäßen Beamtenrechts in Angriff

S s SS, werden. Ohne ein ſolches Recht werden die
eamten Preußens von der Neuordnung nicht

halb der ihnen als Staatsbürger zukon
H m denen der D

Es iſt nur als rüchſtän

Pflichte

pr ſche Beamte iſt ein Vor
So wird es bleiben. Aber man kann

nten ein
gebe

Um Krone.
Roman von B. von der Lancken.

54. Fortfetzung. (Nachdruck verboten.
Bern liebe Sabine.“

die Seele der Frau zog ein leiſer, zitternder

„Waum konnte Jhnen nicht wenigſtens das erſpart
bleiben“, ſagte er teilnahmsvoll.

„Darum beklagen Sie mich nicht.“
Goldig hing im Weſten das Abendrot am Himmel, und

ein leichter Wind ſtrich über die Gräſer und Blumen der
Grabſtätte.

„Nein, Georg, wenn das Glück einmal zu uns ge
kommen iſt und hat uns die Hand geboten und iſt unſer
Weggenoſſe geweſen, und wir weiſen es von uns in Verblendung und törtchtem Unverſtand, oder in einem Jrr
tm befangen, dann kommt es nicht zum zweitenmale,
Plänen zu Ende für immer.

Ste weinte an ſeiner Schulter heiß und ſchmerzlich.

Der neue Herrſcher hat ncht lange Freude gehabt in
n Freiheil. Eine Krankheit warf ihn unerwartet
darnieder, und, ehe er es gedacht, war es mit all ſeinen
Plänen zu End, für immer.

Jetzt war Sabine ihrerſeits frei, im vollſten Sinne
des Wortes.

And ſie ſollte trotz allem noch ein Glück finden und
wieder hieß es Georg, in dem die alte Liebe wieder
Kraft gewonnen.
Freilich ging noch geraume Zeit ins Land, bis alles

einen ſo friedlichen Ausgang nahm.
In ihrem gemütlichen Wohnzimmer ſaßen eines Tages

die Kommerzienrätin und Mägdalene bei der rotver
ſchleterten Lampe und warteten auf Sabine, die ihren

ſuch zugeſagt hatte. Die Abreiſe, ſchon ein Jahr ver
war nun endgültig für die nächſten Tage feſtge

ſett, u. es war natürlich, daß man jede Stunde des Zu
ſammenſeins gusnutzte. Zum Abendeſſen hatte S guch
Madame Louiſon angeſagt. Tante Geſine aber abgelehnt.
Sie wollte die Nichte und die Stoltzings am nächſten
Tage bei ſo ſehen und die kleinen Vorbereitungen
nahmen ſie ſchon 24 Stunden vorher in Anſpruch.

Die Damen hörten die Türe des Vorgartens ſich in
ihren Angeln drehen, die Haustüre öffnen und ſchließen

„Da kommt Sabine“, ſagte Frau Stoltzing, eine ge
fallene Maſche an ihrer Häkelarbeit gufnehmend.Sprechen und Schritte im Worte

gleich

Wie notwendig das iſt, er
Beamte, wenn
ältniſſe unter

den Vor
m Die 5

an

h

gewettet hat.

Wiederauſnahmeverfahren eingeführt werden.
Beamtenrecht ſoll eine Art Arbeitsvertrag und

über Dienſt un
bungen uſw. müſſen darin enthalten ſein.
muß das als ſittliche Pflicht ſeinen Angeſtellten gegenüber
betrachten, was er dem privaten r als Geſetz

daß ſie gar nicht daran dachten, daß guch Magdalene im

Das Beſchwerderecht bedarf der Neuordnung. Wie es
ſchlägt es für den beſchwerde

icht erſonDas Diſziphingrverfahren muß verbeſſert und das
Ein zeit

Alle weſentlichen Beſtimmungen
Ruhezeiten, Kündigungen, Beurlau

Der Staat

rbeitsordnung r

auferlegt hat. Die Gewerbeordnung und das Handels

2

e Syſtem treibt ſie

ſtes kommen
s Dam

ſchaft der Beamten füa a a eamtenauf Grund einer M rlaub zur
Teilnahn

„Ja und jemand“, bemerkte Magdalene und
hob lauſchend den Kopf. Die Türe öffnete ſich. Sabine
krat ein, hinter ihr Georg, der über Sabinens ſchwarzes
Köpfchen lächelnd und mit ſtrahlenden Augen ſeiner
Mutter grüßte

„Da ſind wir, Mamg. Haben wir uns ſehr verſpätet?
Bekommen wir Schelte?“ rief er übermütig. Erſtaunt
blickten die Kommerzienrätin und Magdalene auf ihn und
Sabine. Da nahm er die Gräfin bei der Hand und
führte ſie zu Frau Thereſe und ſagte:

„Mütterchen“, die Stimme zitterte ihm, du haſt dir

ſeitens der For

hatte zuſchulden

Handwerker, we 5werden nun das Nachſehen haben, auch verſchiedene andere

mer eine Tochter und mir eine Frau gewünſcht. Hier
ſt du er

So glückbich waren die drei und ſo ganz hingenommen,

u

Zimmer geweſen. Endlich fiel es Sabine ein.
„Magda Liebſte warum kommſt du nicht, uns

zu gratulieren“, ruft ſie, noch von Georgs Arm um
ſchlungen, ſich halb umwendend. Das Zimmer iſt leer.

„Wo iſt Magda?“
„War ſie nicht eben hier

c er ſie muß hingausgegangen ſein, ehe ihr ein
atet.“
„Nein, ich meine ſie geſehen zu haben. Nun, ſie wird

wiederkommen.“
Glückliche Menſchen vermiſſen ſelten jemand.

2

Oben in ihrem Zimmer liegt Magdalene vor ihrem
kleinen Sofa auf den Knien, hat die Arme über das
Polſter gusgeſtreckt und das Geſicht darin verborgen.

Nun war es da; war geſchehen, das bang Geaghnte,
das Ungeheuerliche, das Schmerzliche, Vernichtende war
über ihr Leben hereingebrochen, zum zweitenmal dasſelbe
Leid. Aber noch lauter ſchrie ihr armes, verwundetes
Herz, denn dies Herz hatte hoffen gelernt, hatte kurze
Zeit geglaubt an ſein Glück, damals in den Tagen, den
ſeligen Tagen, wo ſeine Seele die ihre zu ſuchen ſchien,
wo ſie zu fühlen meinte, daß er ſich ihr zuneige, und nun?
Alles aus und alles tot und vor ihr dasſelbe Leben ohne
Liebe und ohne Zukunft.

Aber ſie will dies Leben nicht länger tragen, ſie will
nicht. Die Verzweiflung ſchlägt ihre Fittiche um ſie
die Laſt drückt ihr das Herz wund und ihre Seele ſchluchzt
in leidenſchaftlichem Weh: „Nein, ich kann und ich will
micht mehr dies Leben, mit dieſer ewig ungeſtillten Sehnucht in der Bruſt, dieſer heißen hre ten Liebe.

ch will Frieden haben, Frieden.“ Langſam erhebt ſie
ſich, müde und gebrochen hüllt ſie ſich in ihren dunklen

e „Merſeburger Correſpondent“.
tſchrittlichen Volkspartei zum fünften Mal

gefordert wird.
Das neue Beamtenrecht, wie es die Volkspartei will,

ſoll den Beamten mehr als W werten,daneben ihm zeitgemäße Arbeits und Verſorgungsbedin
gungen ſchaffen. Es muß ſich auch auf die Lehrer er
ſtrecken, deren eigenartige Stellung beſonders berückſichtigen
und klare Verhältniſſe ſchaffen. Auch das Kommunal
beamtengeſetz muß revidiert und den neuen Verhältniſſen
angepaßt werden. Die Fortſchrittliche Volkspartei wünſcht
mit ihrem Antrage nicht, daß das Abgeordnetenhaus in
ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung über ein der
artiges Geſetz zu befinden haben wird, weil dann die Ge
ſtaltung des Geſetzes nicht den Wünſchen aller liberal ge
richtete Volkskreiſe und den berechtigten Forderungen
der Beamten entſprechen würde. Der Zweck des fortſchritt
lichen Vorgehens iſt, daß die Regierung ſchon jetzt die
nötigen Vorarbeiten ſchafft, damit ein neugewähltes Haus
als eine ſeiner erſten Arbeiten die Beamtengeſetzvorlage
vorfindet.

3 a SProvinz und Amgegensd.
Rordhauſen, 18. Okt. Jn ihrer letzten Sitzung geneh

migten unſere Stadtverordneten die Beteili
gung unſerer Stadt an der 7. Kriegsanleihe mit 600 000
Mark (ſo daß ſie nunmehr ſich an den Kriegsanleihen mit
3700 000 Mark und die Stadtſparkaſſe mit 3 800 000 Mark,
zuſammen 754 Millionen Mark beteiligt hat).

ß SGewährung von Kriegsteuerungszulagen a
Beamte uſw. nach den neuen ſtaatlichen Grundſätzen vom
1. Oktober d. Js. ab und bewilligten die dazu erforder

2. Die
an ſtädtiſche

lichen, auf etwa 87 000 Mark veranlagten Geldmittel
(neben den bisher bereits gewährten e Be le
Zulagen im Betrage von 61 504 Mark). 3. ie Abgabe
von Kartoffeln an Minderbemittelte zum ermäßigten
Preiſe von 6 Mark für den Zentner (die andern Bürger
Du 8 Mark für den Zentner) und bewilligten den

azu erforderlichen Zuſchuß von 75 000, Mark. Die Hane
awckerſchen Schenkungen wurden mit Dank angenommen.

Münchenbernsdorf, 17. Okt. Wie gemeldet, hat die
Gemeinde das frühere dortige Molkereigrundſt üſck
an einen Direktor der Marmeladefabrik „Helvetia“, Sitz
Nürnberg verkauft und die Bezirksausſchußſitzung hatte
auf Anregen der Gemeinde auch ſchon die Genehmigung
zur Eröffnung des Betriebs erteilt. Der Direktor hatte
auch ſchon kaufmänniſches Perſonal gegen Hinterlegung
von Kaution angeworben, in Zeitungen Anlieferung von
Obſt ausgeſchrieben, „Bären“ bei den Gemeindegliedern
angebunden, bei Kaufleuten keure Zutaten beſtellt, im

Hotel gut gelebt und wie es ſich jetzt herausſtelkt, hat
ſich die Gemeinde an der Naſe herümführen laſſen. Wie

di ſitzt der „Herr Direktor“ jetz
gwalte

idelei, die er ſich in verſchiedenen S
kommen laſſen. Verſchiedene

ſche in dem Gebäude gearbeitet
ſeſige
aben,

ſoll dieſer angebliche Direktor geprellt häben, ſo zwei
Maſchinenſchreiberinnen, von denen er je 300 Mark Kau
kion verlangte. Auf dem hieſigen Bahnhof liegen ſchon
eine Anzahl für die Konſervenfſabrik beſtimmte Maſchinen
Die Gemeinde Kleinbernsdorf hatte dieſem Käufer
Glauben geſchenkt, ſo daß er die Schlüſſel des Gebäudes
erhielt, ohne nur einen Pfennig Anzahlung zu leiſten.

u e S SVeſtibül, tritt in den kühlen windigen Oktoberabend hin
aus. Die welken Blätter in der Allee raſcheln zu ihren
Füßen. Die kahlen Aſte der Bäume ſchwanken hin unde reiben ſich knarrend aneinander, zerriſſenes Gewölk
ſegelt am Himmel dahin, zwiſchen den grauen, gleitenden
Fetzen taucht hier und da die bleiche Scheibe des Mondes

cuſf. eMinutenlang ſteht ſte unſchlüſſig, ihre Blicke ſteigen
zu den erleuchteten Fenſtern empor.

„Dort wohnt das Glück“, denkt ſie, „und hier geht das
Unglück ſeinen dunklen Weg.“

Jn den Straßen, und ſie wählte die entlegenſten, iſt
es ſtill. Hinter niedrigen, verhangenen Fenſtern ſchimmert
Licht. Uberall aus den Fenſtern fällt ein heller Schein
guf ihren Pfad. Wenige Menſchen begegnen ihr und das
ſind Unbekannte, So geht ſie weiter und weiter. Nun
iſt ſie am Fluß, ſteht an das Geländer gelehnt und ſtarrt
in die kalte, plätſchernde Flut, die mit leiſem Gurgeln
an die Böſchung ebbt.

„Alſo da hinunter“, ſagt ſie leiſe, „da hinunter in die
Kälte, die Dunkelheit, und dann See ſchäuert zuſammen
und erinnert ſich, wie ſie das Bergen einer Waſſerleiche
geſehen. Damals wär ſie noch ganz et aber ſie hat esnie vergeſſen. Am Kanal einer Geogt wars geweſen.
Da hatte ſie gelegen, die Frauenleiche, auf den Stufen,
die vom Kanal hinaufführten bis zur Straße Das Ge
ſicht ſchmutzig und e und die Züge verzerrt, und
wunderſchönes, blondes Haar hing in näſſen, Ulumpigen
Zöpfen über die Schultern, und rohe Männerhände han
fierten mit dem Körper, und oben ſtanden fremde Menſchen
und blickten voll Neugier auf das Schauſpiel. O, über
dies ſchreckliche Erinnern! Magdalene ſchlug die Hände
vors Geſicht und ſtand lange lange, und ſtand ohne
ſich zu regen. Und die Gedanken, die vorher ſo wild und
toll hinter ihrer Stirn gekreiſt, wurden klar, und das
wilde, heiße Blut kühl, und die Verzweiflung die alles
in ihr aufgepeitſcht hatte bis zur Sinn loſigkeit, machte
einer großen, ſtillen Ruhe Platz. And als ſie e hege
weißen Hände vom Geſicht nahm, da waren ihre Züge
ernſt und geſfaßt, und der Blick ihrer ſchönen großen
Augen feſt und hell, und in ihr wurde ihr Fraäuenſtolz wach
und ſie ſagte halblaut vor ſich hin:

„Nein ſo viel iſt es nicht wert. Es iſt Schwäche
und es iſt Eitelkeit, ſich von ſo etwas zerbrechen zu laſſen.
Nur weil ein Mann mich nicht liebt, den ich liebe

Es iſt mit einemmale wieder eine große Entſchloſſenheit
über ſie gekommen und eine große Willenskraft, die einen
Menſchen ſtark macht, wenn er jede Hoffnung begraben
hat. Und Magdalene hatte jede Hoffnung in dieſer

Mantel, ſchlingt ein Tuch um den Kopf, verſchließt ihre
Türe nud gleitet leiſe die Treppe hinab, durcheilt das

Stunde eingeſargt.
Schluß folgt.



Merſeburg und Amgegend.
19. Oktober.

Das Geſamtergebnis
der Kriegsanleihe- Zeichnungen

ia Merſeburg
hiegt uns nunmehr vor. Wie bereits geſtern angedeutet,
war bei Redaktionsſchluß die Zählung in der Stadtſpar
kaſſe noch nicht abgeſchloſſen, ſo daß mit einer Erhöhung
in dieſer Zeichnungsſtelle gerechnet werden mußte. Die
ſelbe iſt ſo beträchtlich, daß ſich das Reſultat der geſtern
genannten Zeichnungsſtellen von 8 100 000 Mk. auf rund
834 Millionen Mark erhöhte. Die Stadtſparkaſſe
marſchiert diesmal an der Spitze.

Alle Erwartungen übertroffen hat die
Sammeltätigkeit der hieſigen militäriſchen
Stellen Zufolge militäriſcher Werbung ſind nämlich
durch den Vertrauensmann der Garniſon, Zahlmeiſter
Somburg im Gefangenenlager im ganzen rund

52 Millionen Mark
gegen rund Millionen Mark bei der 6. Anleihe durch

eifrige Arbeit aller Beteiligten, insbeſondere der vom
Landſturm-Bataillon IV. /25. in entgegen
kommender Weiſe zur Verfügung geſtellten Werbekräfte
aufgebracht worden. Von der Geſamtſumme, die ſich auſ
1754 Zeichner verteilt, entfallen auf das Landſturm
Batgillon rund 428 Millionen Mark, auf das
Lager 1100 000 Mk. und auf das Reſerve lazarett
60 000 Mk. Man ſieht am dieſem hocherfreulichen und
überraſchenden Ergebnis erneut den Patriotismus und
die Opferfreudigkeit auch der Angehörigen des
Heimatheeres betätigt. Dem Vertrauensmann und
allen Helfershelfern gebührt für dieſe uneigennützierntet Dant S eDamit erhöht ſich die in Merſeburg gezeichnete Ge
ſamtſumme auf rund

14250 000 Mk.

Die 10 Millionen Mark der Landesver
ſicherumngsanſtalt ſind in dieſer Summe ſelbſtver
ſtändlich nicht einbegriffen.

Außerdem beträgt das Geſamtergebnis der bei
der Sächſiſchen Provinzialbank vorgenommenen Zeich
nungen 19 135 700 Mk. Jn dieſer Summe ſind 5000000
Mark enthalten, welche von der Provinzial

Lebensverſicherwngs anſtalt Sachſen hier
auf Grund bei ihr eingegangener Kriegsanleihe-

ver i ch errungen gezeichnet ſind.
2

vom Evangeliſchen Oberkirchenrat der Präſident de
königlichen h r v. Doemming ernannt.

Perſonalnotiz. Den Landesräten Mölle und
Hennicke hier iſt der Charakter als Geheimer Re
gierungsrat verliehen worden.

Auszeichnung. Der Unteroffizier Artur Ziegen
hagen, Elektrotechniker von hier und ſeit Kriegsbeginn
im Felde, hat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.
Dem Gefreiten Paul Niedermeyer, Sohn des Ober
Poſtſchaffners Niedermeyer hier, wurde für bewieſene
Tapferkeit das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Das Ergebnis der ſiebenten Kriegsanleihe wird
vorausſichtlich nicht vor Sonnabend bekannt werden. Eine
einfache AÜberlegung zeigt dies ſofort. Die Zeichnungen
auf die ſiebente Kriegsanleihe ſind geſtern mittag 1 Ahr
e Die Meldungen der ermittelungsſtellen
aufen aber bei der Reichsbank in Berlin erſt während des
Freitags ein, während ſie daſelbſt in der Nacht auf Sonn
abend zuſammengeſtellt werden. Früheſte n s im Laufe
des Sonnabends kann folglich das vorläufige Ergeb
nis bekannt gegeben werden. Sollten vorher Zahlen ge
mwannt werden, ſo beruhen ſie auf Schätzungen und Ver
mutungen ohne ſichere Grundlage

Die Polizeiverordnung über den früheren Geſchäfts
und Ladenſchluß in der Stadt Merſeburg tritt mit
Sonntag den 21. Oktober in Kraft. Es dürfen alſo
an dieſem Tage die Geſchäfte erſt 858 Uhr vormittags ge
öffnet werden. Wochentags iſt die allgemeine Ge
ſchäftsseit von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach
mittags, die für offene Verkaufsſtellen von
8 Uhr bis 6 Uhr nachmittags feſtgeſetzt worden. Sonn
abends bleiben letztere bis 7 Uhr abends geöffnet. Auf
die Beachtung der neuen Beſtimmungen wie auch der all
gemeinen Erſparnisanordnungen für Betriebe, Geſchäfte
und Haushaltungen machen wir nochmals aufmerkſam

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am kommenden
Montag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Wahl
eines Stadtrates, Anſchaffung eines Knochenautoeclaven

das Schlachthaus und Anlage eines neuen Ofens in
r. Gasanſtalt.

Die ſtädtiſche Kohlenverteilungsſtelle warnt die
Verbraucher vor der Belieferung größerer Kohlenmengen,
als dieſen auf Grund der Kohlenkarte zuſtehen. Lieferer
und Verbraucher machen ſich ſtrafbar, wenn ſie gegen dieſe
Anordnung verſtoßen. Es darf nur dieMenge geliefert
werden für die der Bezug freigegeben iſt.

Bevorſtehende Ermäßigung des Kartoffelpreiſes.
Den Vorſitzende der Thüringiſchen Landeskartoffelſtelle zu
Weimar hat dem Stadtgemeindevorſtamd Stadtilm fol
gendes mitgeteillt. Die Frage des Erzeugerhöchſtpreiſes
von Kartoffeln wird durch mich dauernd geprüft. Eine
weitere Ermäßigung des Kleinhandelshöchſtpreiſes dürfte
Demnächſt dadurch ermöglicht werden daß die Schnell

e e ehe Reich en a nen wird und der Kleinhandelshöchſtpreis ſich alſoe 50 Fig. er l eGegen die ungeheuerliche Reiſeverteuerung durdie von den deutſchen m Aen
Zuſchläge für De und Eilzüge hat der HanſaBun d in
einer Eingabe an die n Frage kommenden Behörden ent

eden Stellung genommen. Nach ſeiner Auffaſſung be
deutete dieſe nahme eine ſchwere Belaſtung weiter
Kreiſe des erwerbstätigen Bürgertums, ohne doch die

Sicherheit zu geben, daß die Wie r Reiſen wirklich
unterbunden würden. enn unſere Eiſenbahn verhältniſſe
eine ſtarke Einſchränkung des Perſonenverkehrs erforder
lich machten, dann ſollte man doch verſuchen, dies auf an
derem ge zu erreichen. Auf jeden Fall müßten die
motwendigen geſchäftlichen Reiſen, die bei den
e wen Verkehrsverhältniſſen wahrlich alles andere als

d angavehen ſeien, von dem neuen Zuſchlage frei
elben.

Vermehrung der Obſterzeugung. Da die Zeit der
r r e iſt, erſcheint es angebracht, aufdie vermehrte Anpflanz von Obſthäumen und Beeren
ſträuchern hinzuweiſen. rade im jetziger Zeit, in der
uns der hohe Wert und Nutzen des Obſtes mehr als je

maſls zum Bewußtſein gekommen iſt, ſollte jede Gelegen
heit zur Vermehrung der Obſterzeugung wahrgenommende Nicht nur auf dem Lande, auch in der Stadt gibt
es noch manches freie Plätzchen, auf dem noch ein Obſt
baum oder Beerenſtrauch wachſen könnte, ſei es im Seiten
Hinter oder auch im gärten. Auch könnte wohl
mancher Laubbaum oder Zierſtrauch dem viel nützlicheren
Obſtbaum Platz machen. Wie überall, ſo gilt es auch be
züglich der Obſtergeungung, ſich möglichſt frei und unab
hämgig vom Auslande zu machen. Darum pflanze jeder,

wer ingendwelche Gelegenheit dagu r
Eine Hindenburgſpende der Oſtpreußenhilfe. Vom

Reichsverband der Oſtpreußenhilfe wurden e
anläßlich ſeines 70. Geburtstages 100 000 Mk. für Wohl
fahrtszwecke in Oſtpreußen zur Verfügung geſtellt. Der
Feldmarſchall nahm dieſen Betrag mit Dank an und be
ſtimmte, daß die Summe für den weiteren Ausbauw der
land wirtſchaftlichen Lehranſtalt für Kwiegsbeſchädigte im
Allenſtein verwendet werden ſoll.

Erweiterte Heranziehung der Straßenbahnen für
den Güterverkehr wird vom Kriegsamt angeordnet. Die
inſolge der auſßerordentlichen Futtermittlknappheit weſent
lich geſteigerten Schwierigkeiten, unter denen die Abfuhr
von Nahrungsmitteln und anderen e e in den
Städten zurzeit ſchon zu leiden hat, und die ſich in den
kommenden Monaten, beſonders nach Eintritt von Schnee
fall, noch erheblich verſchärfen werden, machen es zur
zwingenden Notwendigkeit, die. Straßenbahnen in den
Städten in größerem Amſange, als bisher der Fall, für die
GüterAn und Abfuhr heranzugiehen. Erfahrungsgemäß
begegnen aber dieſe Maßnahmen bei einem Teil der
Straßenbahnen und der Gemeinden lebhaftem Widerſtand,
der mit Verxkehrsſchwierigkeiten, mangelhaftem Wagen
materialh, fehlenden Gleisanlagen und zu geringem Per
ſonal begründet wird. Die Kwriegsamtſtellen werden dem
gegenüber erſucht, nach Maßgabe der vom Kriegsamt ge
gebenen Anweiſungen mit allem Nachdruck darauf zu
dringen, daß die Straßenbahnen den Güterverkehr ſoweit

irgend möglich betreiben. Etwaige Geſuche auf Behebung
entgegenſtehender Schwierigkeiten ſind bei den zuſtändigen
Stellen weiteſtgehend zu unterſtühen. Bis zum 10. No
vember haben die Kriegsamtsſtellen zu melden, von
welchen Straßenbahnen im Bezirk der Güterverkehr noch
micht aufgenommen worden iſt und aus welchen Gründen.“

Eurer gefangenen Brüder!
Gaben nimmt entgegen

Auf Grund einAusmahlungsſatz für Vrotgetreide.
gehender Erwägungen muß vor einer Herabſeßzung des
zur Zeit gültigen Ausmahlungsſatzes von 94 v. H. abge
ſehen werden. Dieſer Ausmahlungsſatz gilt für alles
Brotgetreide, das die Reichsgetreideſtelle oder ein ſelbſt
wirtſchaftender Kommunalverband einer Mühle zum
Ausmahlen übergibt. Er gilt ferner auch für alles Brot
getreide (Roggen, Weigen), welches landwirtſchaftliche
Anternehmer gusmahlen Taſſen. Von der Befugnts, Aus
nahmen für Selbſtverſorger Mühlen zugulaſſen, wird von
dem Direktorium der Reichsgetreideſtelle regelmäßig kein
Gebrauch gemacht.

Für Kriegsſteuerpflichtige. So manchem Kriegs
ſteuerpflichtigen will es durchaus nicht einleuchten, daß
er den ihm auferlegten Steuerbetrag bereits vom 1. Juli
ab zu verzinſen hat, obwohl ihm die Veranlagung und
Zahlungsaufforderung erſt dieſer Tage zugegangen iſt.
e n ſind etwaige Einſprüi gen die Aufforderung
von Zinſen von vornherein gänzlich zwecklos. Der S 61
a a des e s beſtimmt ausdrücklich Vom
1. Juli 1917 die bis dahin noch nicht gezahlten
Abgabebeträge mit fünf vom hundert jährlich zu verzinſen.

Jedem das Seine. Eine Merſeburgerin geht mit
ihrem Körbchen am Arm durch die Straßen der Stadt,
um für den häuslichew Bedarf einzukaufen. Zu ihrer
Freude ſieht ſie am Kloſter vor einem ſtolzen Bau einen
reichbeladenen Gemüſewagen mit allerlei lieblich anzu
ſehenden und gut zu eſſenden Erſcheinungen. Ei, denkt
ſie, da gibt es etwas für Herz und Mund! Sie tritt
herzu, um von den ſchönen Dingen zu kaufen. Plötzlich
aber fällt in ihre Freude ein bitterer Tropfen. Abweiſend
klingt ein häßlich Getön: „Das iſt nur Se Herrſchaften!“
Das war eine ſchmerzliche Erfahrung. Warum ſollte nicht
auch für andere der Tiſch gedeckt ſein. Solches war ihr
ſchier unbegreiflich. Nach vielem Bitten erhielt ſie endlich
etwas von der Händlerin. Erſtaunt und erfreut ſah ſie
nun aber, wie billig das Herrſchaftseſſen zu haben war;
für ſo kleine Preiſe hatte ſie lange nicht gekauft. Ge
ſchmeckt hat es der Merſeburgerin gar trefflich und es iſt
ihr auch gut bekommen, obwohl es nur für Herrſchaften

beſtimmt war. w.Bei Abſenden von Telegrammen zu beachten. Die
für die Kriegsdauer erlaſſewe Beſtimmung, daß der Ab
ſender eines Telegramms verpflichtet iſt, in der Unter
h oder neben dem Telegramm ſeinen Namen und
ſeine Wohnung anzugeben, wird noch vielfach außer
Acht gelaſſen. Die Beſtimmung gilt auch für die durch
Ein werfen in den Briefkaſtem gufgelieferten Telegramme.
Telegramme, deren Abſender nicht angegeben iſt, werden
von der Beförderung ausgeſchloſſen, auch wenn die Be
s richtig in. Poſtwertzeichen auf den Ur
ſchriften verrechnet ſind.

Der hieſige Verein zur Hebung der Geflügelzucht
beabſichtigt im Dezember d. J. im Saale des „Neuen
Schützenhanſes“ eine Geflügel fcha u abavhalten, die
ſich vorausſichtlich auf einen Sonntag beſchränken und den

Damen M

Ausſtellern die an lichkeit bieten wird, hre Tiere am
Abend des Ausſtellungstages wieder in ihr Heim zu
bringen. Es iſt h namentlich Junggeflügel
auszuſtellen, um deſſen Entwickelung unter den jetzigen
ſchwierigen Futterverhältniſſen der öffentlichen Ber
teilung zu unkerwerfen und nachzuweiſen, h auch bei
knappen Körnergaben durch aufmerkſame Pflege und
rationelle Ausnutzung aller Küchenabſälle uſw. gute Re
Tuen; erzielen laſſen. Wir machen die Mitglieder des

ereins auf dieſe Ausſtellung mit dem Bemerken aufmerk
ſam, daß der Vorſtand beſtimmt darauf rechnet, daß auch
jeder ſtädtiſche Hühnerhalter ſich mit einigen Exemplaren
ſener Zucht an dieſer Schauſtellung beteiligen wird.

Jm Ratskeller findet am Sonnabend abend ein
Künſtkerkonzert ſtatt, das von der Kapelle des Er
ſatzeBataillons IV. /31 ausgeführt wird. Der Beginn iſt
auf 728 Uhr feſtgeſetzt. Bei gutem Zuſpruch wird beab
ſichtigt, dieſe beliebten Künſtlerkonzerte fortzuſetzen.

S Tivoli Theater. Sonnabend findet keine Vorſtel-
lung ſtatt. Sonntag abend findet die Wiederholung der
mit ſo großem Erfolge aufgenommenen Operette „Die
Förſter-Ehriſtel ſtatt. Nachmittags wird das alt
deutſche, poeſievolle Luſtſpiel „Die goldene Eva“ ge
geben, das guch der Jugend ſehr zu empfehlen iſt.

Tivoli Theater. Die beliebte, immer jugendfrifche
Jarnoſche Operette „Die Förſter-Chriſte erwies
ſich auch geſtern gbend im TivoliThegter inſofern als
Magnet, als das Erſcheinen des Werkes eine recht ſtatt
liche Beſucherzahl angezogen hatte. Für einen Wochentag
iſt das immerhin als erfreuliches Zeichen feſtzuſtellen.
Das ſzeniſch-dekorative Arrangement und die etwas groß
zügig, gehalkene Aufführung im allgemeinen wurden den
an eine Provinzbühne zu ſtellenden Anforderungen im
vollen Maße gerecht, wir dürfen alſo mit gutem Recht von
einer wohlgelungenen Wiedergabe der „Förſter-Chriſtel“
ſprechen. Das fehlende lebende Reh änderte nichts an
dieſer Tatſache. Direktor Dechant, der die Regie wie
immer glücklich führte, hatte für gute, der Wirklichkeit
nahekommende Koſtüme geſorgt ſo daß auch der in dieſer
Beziehung glanzvollſte zweite Aufzug im Wiener Schloſſe
mit dem Kaiſer und den Hofdamen einen zufriedenſtellen
den Eindruck hinterließ. Die Darſtellung paßte würdig
in den äußeren Rahmen, ſie war ohne Ausnahme vor
trefflich. Mit entſprechendem Vorbild ging da die Trä
gerin der Titelrolle, Frau. Direktor Dechant, voran,
indem ſie ihre „Förſter-Chriſtel“ mit herzgewinnender
Friſche und Natürlichkeit ausſtattete und dadurch die an
deren Mitwirkenden ganz von ſelbſt hinriß. Das gilt be
ſonders von der Szene „Der Kaiſer“ mit den Hofdamen
uſw. Die Damen vollführten prachtvolle Tänze, die Chöre
klappten ſo trefflich wie noch nie zuvor. Die volkstüm-
lichſte Melodie „Der Kaiſer“ ging dem Publikum ſo in
Fleiſch und Blut über, daß unwillkürlich mitgetrillert
wurde. Würdevoll und mit kiefen, aber natürlichen ſeeli
ſchen Regungen gab Otto Trog den Kaiſer. Eine Muſter
leiſtung war diejenige des Hermann Weitze als der in
die „Förſter-Chriſtel“ verliebte Ungar in darſtelleriſcher
und geſanglicher Beziehung. Hans Schütz als Förſter
Lange befriedigte ebenfalls nach jeder Richtung hin. Sehr
viel Glück hat Direktor Dechant mit dem Engagement der

oſer und Reiße eng Namentlich die

F l einenerin Minka verdient die Noke h gut. Die übrigenicht perſönlich angeführten Mitwirkenden taten ihr
Beſtes und verhalfen der Aufführung zu dem vollkom
menen Stande. Direktor Dechank konnte als Hof
ſchneiderlein wahrlich nicht beſſer ſein. Nicht zu vergeſſen
das Orcheſter das diesmal beſonders gefiel,

Das verſchärfte Bezugsſcheinverfahren.
tie neuen Beſtimmungen der Reichsbe
kleidungsſtelle und ihre Handhabung.
Die Reichsbekleidungsſtelle hat mit ſofortiger

Wirkung zur erhöhten Streckung der Vorräte in Web,
Wirk- und Schuhwaren verſchiedene neue Vorſchriften
erlaſſen und in erſter Linie die „Neuen Richtlinten für
Erteilung von Bezugsſcheinen“ in neuer verſchärfter Faſ
ſung herausgegeben. Bereits in unſerer Montagsnummer
ührten wir alle jene Gegenſtände auf, auf die ſich die

usdehnung- der Bezugsſcheinpflicht erweitert hat.
Als oberſter Grundſatz gilt, daß eine Perſon, die gn

Kleidung, Wäſche und Schuhwaren Beſtände beſttzt, wie ſie
in der Beſtandskiſte neuer Faſſung aufgeführt ſind, Bezugs
ſcheine gußer gegen Abgabebeſcheinigung für weitere
gleiche oder ähnliche Gebrauchsgegenſtände nicht erhalten
darf. Die Antragſteller haben den ausfertigenden Per
ſonen in den Bezugsſcheinen in jedem einzelnen Falle
genaue Auskunft über ihren Beſtand zu geben, 5 Ver
ſangen auch den Beſtandsfragebogen ordnungsgemäß aus
zufüllen. Der Magiſtrat iſt jederzeit befugt, Nach
prüfungen an Hrt. und Stelle vornehmen zu laſſen
und wird von dieſem Rechte in Zukunft öfters Gebrauch
mechen. Die Beſtandsliſte neuer Faſſung wird in den
en Tagen in den Bezugsſcheinſtellen zum Aushang
ommen.

Auch die Bezugsſcheine ſind größtenteils durch
neue erſetzt worden, nur der ſchein D für Luxus

V

Bezugsſ
ſchuhe bleibt beſtehen. An die Stelle der Bezugsſcheine
A I und 3 I treten die Bezungsſcheine A II und B. II.
Sie haben jetzt eine Gültigkeitsdauer von 2 Monaten,
und es muß für jede Perſon ein Bezugsſchein geſondert
ausgeſtellt werden. Soweit alte Bezugsſcheine A I und
BI bereits ausgeſtellt ſind oder bis zum Eingang der
neuen Vordrucke noch ausgeſtellt werden, iſt ihre Gültig
keitsdauer ebenfalls auf 2 Mongte, vom Tage der Aus
fertigung ab gerechnet, erhöht. Der widerſprechende Vor
druck auf dem Bezugsſcheine ſteht dem micht entgegen. Der
Bezugsſchein C. über hochwertige K e iſt
ebenfalls in Wegfall gekommen, wie überhaupt das Ver
fahren bei Erlangung von Bezugsſcheinen gegen Abgabe
gekragener Kleidungsſtücke geändert worden iſt. Gegen
Hingabe von Abgabebeſcheinigungen, für die ein neuer
Vordruck hergusgegeben worden iſt, werden in Zukunft
nicht mehr die Bezugsſcheine OI, ſondern die gewöhn
lichen Bezugsſcheine A II und B II ausgeſtellt, die alſo nur
2. Monate Gültigkeitsdauer haben. Wer die Abgabebe
ſcheinigung alten Muſters und n O beſttzt,
muß beachten, daß er derartige gabebeſcheinigungen
nur noch bis 15. November 1917 in Bezugsſchein
I umtauſchen kann und weiter, daß die S e
S nur noch bis Ende dieſes Jahres gelten. Sind ſie bis
dahin nicht eingelöſt, ſo dürfen ſie von den Gewerbe
treibenden nicht mehr angenommen werden.

Gegen Hingabe von Abgabebeſcheinigungen dikrfen
Bezugsſcheine im Gegenſatz zu früher jetzt un a. auch auf

e
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dung, die nicht als e r kann. ZurErlangung eines Bezugsſcheines auf Wäſche wird die Hin
abe einer auf 3 abgegebene Wäſcheſtüche lautende Abgabe
eſcheinigung verlangt während für einen Bezugsſchein

auf Oberkleidung die Abgabebeſcheinigung nur auf 1, dann
aber gut erhaltenes, ſonſt auf 2 Stück lauten muß.

u

E.ntlaſtet die Eiſenbahn.
Die Eiſenbahnen haben nicht zum wenigſten dazu bei

rragen den deutſchen Sieg zu ſichern. Gleich vom erſten
age de rMobilmachung an hat 5 Transportweſen

hervorragendes geleiſtet, und nicht zuletzt iſt es ihm und
ſeinem genialen Organiſator, dem General Gröner, zu
anken, daß die Truppen und alles, was zur

Kriegsfülhrung an Material und Munition nötig iſt,
immer wechtzeitig dort zur Stelle war, wo Gefahren ab
gewehrt werden mußten So verſteht es von ſelbſt,

Jünglings und e ſowie auf Anter

Daß dieſes wichtige Kriegsinſtrument, die e un
tadelig und immer ſchlagfertig erhalten werden mußte.
Dazu aber iſt unbedingt notwendig, v die Eiſenbahn
von jeder überflüſſigen Jn anſpruchnahme
freibleibt. Dazu nun kann und muß ein jeder Deutſche
beitragen. Leider iſt nun feſtzuſtellen, daß hier m
mancherlei gebeſſert werden muß. Es wird immer no
viel zu viel zwecklos gereiſt, Reiſen iſt gewiß eine
ſchöne Sache und gerade die Deutſchen haben es von jeher
geliebt, durch die Lande zu ſtreichen. Das hat ihren Blick
weit und hell gemacht. So haben ſie Verſtändnis gefaßt
für fremde Völker und für die Vielfältigkeit des Well
geſchehens. Jetzt aber iſt für dergleichen keine Zeit. Alle
Kräfte müſſen zuſammengehalten werden und in jeder
Stunde muß von jedermann das Außerſte geſchehen, um
Deutſchland zum Siege zu führen. Auch Reiſen, die im
erſten Augenblick ungufſchiebbar erſcheinen, können oft ge
nug unterlaſſenm werden. Dies gilt beſonders für das
Reiſen der Frauen. Gewiß läßt es ſich gut verſtehen, daß
die Frau nur gar zu gern ihren Mann, der nach langer
Abweſenheit irgendwo in einem Lazarett liegt, oder ihren
Sohn, der demnächſt ins Feld gehen ſoll, in der Garniſon
beſuchen möchte. Auch die Fahrten zu den Verwandten,
die auf dem Lande wohnen und ſchließlich ſogar eine
Reiſe, um den Geburtstag einer alten Mutter oder das
Jubiläum irgend eines lieben Freundes feiern zu helfen,
laſſen ſich begreifen. Trotz alledem, wenn ein Teil der
deutſchen Wehrfähigkeit durch die Überlaſtung der Eiſen
bahnen geſtört wird, ſo muß alles und auch das, was ſonſt
ohne weiteres erlaubt wäre, unterbleiben. Man muß ſich
vergegenwärtigen, daß jeder Zentner unnütz verbrauchte
Kohle und jeder zwecklos im Eiſenbahnzug fortgenommene
Platz tatſächlich umd allen Ernſtes eine Minderung
unſerer Wehr fähigkeit bedeutet. Wer das richtig

wird davon werden wir alle überzeugt ſein
ſich jedesmal, bevor er eine Reiſe antritt, auf das Ge
mauweſte prüfen. Er wird aber erſt recht alle Verord
mungen, die dazu erlaſſen worden ſind, die Eiſenbahn
ihrem heute allein wichtigen Zweck zu erhalten, auf das
eifrigſte beachten, i o vermeide ßnicht mit noch

ge

Die Ergänzungsgebühr für Schnellzüge.
Wohl ſelten hat eine Maßnahme ſo ſehr den Eindruck

der Oberfläch lichkeit gemacht wie die jetzt von den
deutſchen Staatsbahnen beſchloſſene Erhebung einer Er
gäönzungsgebühr bei der Benutzung von Schnellzügen.
Oberflächlich deshalb, weil man ſich anſcheinend gar
nicht bemüht, auch nur einigermaßen einen ge
rechten Maßſtab zu gewinnen, ſondern weil man in
der Abſicht, den Schnellgzugsverkehr dem Publikum über
haupt zu verleiden, ſo ganz von oben her gegriffene Zu
ſchläge dekretiert Hat, die zu den größten Abſonderlich
keiten führen. Für eine Fahrt 3. Klaſſe von Leipzig nachMünchen ſind, weil ſte I5 Mk. und 10 Pfg. t bei
Benutzung des Schnllzugs 20 Mark Ergänzungs
gebühr zu entrichten (ohne den Schnellzugszuſchlag);
würde ſie nur 15 Mk., alſo 10 Pfg. weniger koſten, ſo
würde die Gebühr ſäeſben Mark wenfger, d. h.
mur 13 Mk. betragen. Alſo dieſe 10 Pfg. werden mit einer
70 fachen Gebühr belegt. Natürlich wird jedermann eine
ſolche geradezu unſinnige Belaſtung des Geldbeutels zu
mweiden ſuchen. Will jemand z. B. mit dem ſehr beliebten
Tagesſchnellzug Leipzig (Hbh.) ab 10,20 Uhr nach Mün-
chemn fahren, ſo wird er mit dem voraufgehenden Perſonen
zig zig (Hbh.) ab 9,40 Ahr bis Altenburg fahren;
dort trifft er 10,47 Uhr ein und fährt 11,1 Uhr mit dem
Schnellgzug weiter. Statt 20 Mk. entrichtet er nur 13 Mk.
Zuſchlog, hat alſo in kaum 24 Stunden, die er von Leip
ig frü abfähnt, 7 Mk. „verdient“. Genau dasſel
ommt bei einer Fahrt von Leipzig nach Berlin in Be

tzwacht. Der Fahrpreis 3. Klaſſe (ohne Schnellzugszuſchlag)

beträgt 9,10 Mk., die n e 8 Betrüge.
der Fahrpreis nur 5 alſo 10 Pfg. weniger, ſo bezifferhe fich die Ergänzungsgebühr nur auf 3 Mk. Jeder
mann wird galſo, wenn er 5 Mk. ſparen will, in einem
vorher von Leipzig abgehenden Perſonenzug bis nach
Bitherfeld fahren und dann erſt den Schnellzug benutzen.
So wird man verſchiedentlich „rechnen“ müſſen, um Geld
zu ſparen, hin und wieder wird man auch die Strecken
heilen können. Sehr ſchlimm ſind natürlich diejenigen
daran, die Schnellzüüge auf kurze Entfernungen benußen
wollen oder müſſen, wie z. B. von S nach Wurzen,
Altenburg, Naumburg, Torgau uſw. Da bei allen ſolchen
Fahrten, die jezt einſchließlich Schnellzugszuſchlag, in
3. Klaſſe nur 1-—2 Mk. koſten, eime S ühr von
3 Mk. hinzubritt, ſo vertewert ſich die auf mehr
als das e bis zum Drei und Vierfachen! Das er
ſcheint geradezu ungeheuerlich.

Mam erſieht an dieſen Beiſpielen, was an dem be
kannten grünen Tiſche wieder einmal geleiſtet worden iſt.
Mit dem Beſtreben der Eiſenbahnverwaltungen, die jetzt
überffüllterr Schnellzüge zu entlaſten, und wenn das auch
durch eine gehörige Verteuerung geſchehen ſoll, ſind wir
gang einverſtanden. Aber dieſe Art der Verteuerung,
wie ſie jetzt eintreten ſoll und wohl auch eintreten wird,
W die denkbar ſchlimmſte, die ausgeſonnen werden konnte.

enn man die Exrgänzungsgebühr auf 50 Prozent des
Fahrpreiſes, berechnet nach dem zu e Markbetrageh bei einem Fahrpreis von 5,10 Mk.
15,10 Mk. auf 7,50
das wenigſtens ein gerechter

Der Land i

Preisbewegung auf dem Papier- Markt hat nun gut
illbuſtrierten Blätter erfaßt. So erklärt die Berliner
ſtrierte Zeitumg, die

Mk. beik. und e e e e e Verdreifachte P
a n ie jet zur

Erhebung gelangende Ergänzungsgebühr iſt aber im
höchſten Maße ungerecht. Sie wird den ſtärkſten Unwillen
des Publihums in allen Kreiſen erregen

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 20. Okt.)

Für Haushaltungen.
Ausgabe. Fleiſch und Fleiſchwaren auf Reichs

fleiſchkarte in den Fleiſchergeſchäften. Wochenmenge
200 Gramm mit Knochen. Abzugeben bezw. umzu
tauſchen ſind nur die Markenabſchnitte 1 bis 8.

Butter: Auf den Kopf der Bevölkerung 40 Gramm;
Zuſatzberechtigte 50 Gramm. Preis 25 bezw. 81 Pf.

Kohlrüben: Jn den Lebensmittelgeſchäften gegen
Abgabe des Quittungsabſchnittes Nr. 29 pro Kopf zwei
Pfund. Preis 10 Pf.

Grützwurſt. Jm Laden Burgſtraße 16 für die
Nr. 6200 bis 7300; im Laden An der Geiſel 2 für die
Nr. 7301 bis 8100 und Nr. 1 bis 300. Verkaufszeit
von 3 bis 7. Uhr.

Roß fleiſch Bei Möbius (Tiefer Keller) für die
Nr. 201 bis 500, bei Hoffmann (Obere Breiteſtraße)
für die Nr. 501 bis 800. Verkaufszeit 2 bis 5 Uhr
nachmittags.

S Großkayna, 19. Okt. Den Heldentod erlitt am 4. Ok
tober der Soldat Reinhold Hoffmann, Sohn des
Landwirts Otto Hoffmann hier. Ehre ſeinem Andenken

s Vauchſtedt, 19. Okt. Gänſediebe machen ſich hier
wieder bemerklich. So ſind in einer der letzten Nächte
in dem früheren Grütznerſchen Grundſtücke in der Quer
furter Straße elf Gänſe geſtohlen worden. Für
m e der Täter ſind 300 Mk. Belohnung aus
geſetzt.

S Schkeuditz 19. Okt. Die ſtäd tiſche Sparkaſſe
zeichnete für ſich und die Sparer auf die 7. Kriegsanleihe
die Summe von 1 400 000 Mk. An allen 7 Kriegsanleihen
iſt die Sparkaſſe mit 638 Millionen Mark beteiligt.

Mücheln und Umgegend.
19. Oktober.

Mücheln, 18. Okt. Schöffengericht. Der Schul
bnabe Artur S. in St. Micheln haat 2 von einem
Wagen gefallene Hafergarben aufgenommen und beiſeite
gelegt, um ſie mit nach Hauſe zu nehmen. Er muß des
halb 10 Mark Geldſtrafe zahlen. Der Grubengarbeiter
Fritz B. in Möckerling hat die junge Ziege ſeines
Nachbars, die in ſein Haus gelaufen war, ſo mit dem Fuße
m Haustür hinausgeſtoßen, daß das Tier einen Beckenwuch erlitt. Wegen Sachbeſchädigung wurde er zu 20
Mark Geldſtrafe verurteilk. Der jugendliche Arbeiter
Willi D. aus Benndorf hat ſich mit anderen Burſchen
ſpät abends aus dem Kino in Merſeburg kommend, auf
der Dorfſtraße in Beung ohne Begleitung der Eltern auf
gehalten. Er muß als 10 Mark Geldſtrafe zahlen

zu machen. Wegen Diebſtahls n er 2 Tage Gefängnis
Die Witwe Bexta Güntſch geb. Necke und deren Tochter

Frau Helene Hoffmann geb. e aus Obereich
ſtedt haben die Frau Thereſe Güldner und deren
Schweſter Pauline Jungmann in Obereichſtedt gemein
ſchaftlich mißhandelt und wurden deshalb zu je 100 Mark
Geldſtrafe oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt.

Aus dem Unſtruttale, 19. Okt. Die Ausſichten der
Haſemnjagd ſind in den hieſigen Revieren im allge
meinen keine günſtigen. Durch den ſtrengen Winker
1916/17 ſind viele aus der vergangenen Jagdperiode ver
bliebene Haſen zugrunde gegangen, ſo daß der Beſtand
im Frühjahr auf eine geringe Zahl zuſammengeſchrumpft
war. Dazu kam, daß das ungünſtige Frühjahr den Jung-
haſen verhängnisvoll wurde und unter ihnen aufräumte.
Bei den jetzigen Hühnerjagden wurde Freund Lampe nicht
zahlreich angetroffen, und die Strecken bei den Treib
jagden werden gegen die ſonſtigen Verhältniſſe um ein
Beträchtliches zurückſtehen.

Carsdorf, 19. Okt. Für den Standesamtsbezirk Cars
dorf iſt an Stelle des verſtorbenen Ortsrichters Böge der
Gutsbeſitzer Oskar Schlichting zum Standesbeamten
und an Stelle des Mühlenbeſitzers Zehe der Landwirt
Otto Fürſte zum Stellvertreter des Standesbeamten be
ſtellt worden.

Wetterwarte.
V. W. am 20. 10.. Zeitweiſe gufheiternd, meiſt wolkig

bis trüb, ziemlich milde, etwas Regen. 21. 10.: Bald
Ken bald wolkig, ziemlich mild, ſtrichweiſe geringer

egen.

Theater und Muſſk.
b Stadttheater in Halle. Am Sonntag nachmittag

32 Uhr geht als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen Der Trompeter von Säkkingen“,abends 72 Uhr „Girofle-Girofla“ in Szene. Am
Montag dem 22. Oktober wird zur Feier des Geburtstages
der Kaiſerin Kleiſts „Prin z F riedrich von Hom,
burg“ gegeben. Dienstag „Figar os, Hochzeit
Mittwoch „Jahrmar,kt in Pulsnitz“, Donnerstag
„Girofle-Girofla“, Freitag „Prinz Friedrich
von omburg“, Sonnabend La Servg Pa-
dronmga“, hierauf „Der zerbrochene Krug“.

Vermischtes,
Die illuſtrierten Blätter werden teurer.

die
ter dee 10 Pig Preſſe

utter des fg.Preiſes, daß ſievon nun ab einen Teuerungszuſchlag von 5 Pfg. erheben
und Verdoppelung aller

Die S

ichte Papierprei
übrigen Koſten zwing enſie dagu.
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dere Ausſchüſſe zu bilden.

Neueſte Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 19. Okt. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.

Die artilleriſtiſche Kampftätigkeit in Flandern erreichte
geſtern wieder an der Küſte ſowie zwiſchen Yſer und Lys
große Stärke. Beſonders heftig war das Feuer am Hont
en We e bei Pasſchendaele, zwiſchen Gheluvelt und

ndvoorde.
Front des Deutſchen Kronprinzen.

Nach regneriſchem Morgen ſchwoll von geſtern mittag
an die Artillerieſchlacht nordöſtlich von Soiſſons
wieder zu voller Höhe an und tobt ſeitdem bei gewaltigem
Munitionseinſatz faſt ununterbrochen. Morgens drangen
bei Vauxaillon, abends an ganzen Front bis Bray
n Trommelfeuer ſtarke franzöſtſche Abteilungen zu Er
kundungsſtößen vor. Jn örtlichen Kämpfen wurde der
Feind überall zurückgeworfen. Die Nachbarſchaft und das
Rückengelände der Kampffront lagen unter ſehr ſtarkem
Störungsfeuer, das von uns kräftig erwidert wurde.

Jm Oſtteil des Chemin des Dames griffen die Fran
zoſen erneut dreimal unſere Stellungen nördlich der Mühle
an. Sie wurden blutig abgewieſen.

Bei den anderen Armeen ſchränkte Regen und Nebel
die Gefechtstätigkeit ein.

Unſere Gegner verloren geſtern 12 Flugzenge, davon
6 aus einem Geſchwader, das auf Roulers und Jngel
münſter mit beträchtlichem Häuſerſchaden Bomben abge
worfen hatte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unter dem Befehl des Generalleutnants v. Eſtorff

erkämpften unſere Truppen in Boden und auf dem a
e

damm durch den kleinen Sund übergehend das Weſtuſe
der Jnſel Moon. Jn ſchnellem Vordringen wurden di
Ruſſen, wo ſie Widerſtand leiſteten, überrannt; bis W
Mittag war die ganze Jnſel in unſerem Beſttz. o
Norden und Süden eingreifende Landungsabteilungen der
Marine und die Geſchütze unſerer Schiffe trugen zu
ſchnellem Erfolg weſentlich bei. Zwei ruſſiſche Jnfanterie
Regimenter in Stärke von 5000 Mann wurden gefangen.
Die Beute iſt beträchtlich.

Auf Oeſel und Moon ſind 1 Diviſion und 3 Brigade
ſtäbe in unſere Hand gefallen.

Unſere Seeſtreitkräfte hatten in den Gewäſſern
um Moon mehrmals Gefechte mit feindlichen Kriegs
ſchiffen. Das ruſſiſche Linienſchiff „Slava“ G3 599
wurde in Brand geſchoſſen und iſt wiſchen Moon

nd der nſel Schildau geſuLand und Marineflieger hielten die Führung über den
Verbleib der ſeindlichen Kräfte gut unterrichtet. Mit
Bombenabwurf und Maſchinengewehrfener griffen ſie duf
Land und See den Feind oftmals mit erkannter Wir

kung an. r
An der ruſſiſchrumäniſchen Landfront und auf n

Mazedoniſchen Kriegsſchauplatz keine beſonderen Ereigniſſe.
Erſter Generalquartiermetſter Ludendorff.

(W. T. B.)
c

Neue UBoot-Beunte: 40 000 Tonnen
Berlin, 19, Okt. (Amtlich.) Unermüdlich, Tag und

Nacht tätig, haben deutſche und öſterreichiſchungariſche
Unterſeeboote im Mittelmeer neue große Erfolge erzielß

13 Dampfer und 4 Segler mit über
40 000 Br. -Reg. To.

ſind verſenkt worden.
Jm beſonderen wurden die Transporte nach Jtalien

empfindlich getroffen. Ein Unterſeeboot vernichtete allein
vier nach italieniſchen Häfen beſtimmte Kohlendampfer
mit rund

15 000 Tonnen Kohbe.
Unter den verſenkten Schiffen waren die bewaffneten e
liſchen Dampfer „Jriſton“ (3221 T.), „Sanwen“ (368
„Kirriemoor“ (3296 T.), die griechiſchen, im 9Entente fahrenden Dampfer „Nicolaos Rouſſos (2421 T.
und „Conſtantinos Embiricos“ (2611 T.).

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Zerförangen in Dünkirchen.
Bern, 19. Okt. Nach heute veröffentlichten ausführs

lichen Nachrichten der franzöſiſchen Jnformationspreſſe er
die Zerſtörungen infolge der Luftangriffe auf Dünkirchen
ſind ſehr viele Häuſer, Speicher und Lagerräume in allen
Stadtteilen abgebrannt und ſchwerer Sachſchaden au
richtet worden. „Petit Pariſten“ berichtet, daß man
der Stadt auf Schritt und Tritt zerſtörke Häuſer a
Eine größere Anzahl Perſonen der Zivilbevölke
ſcheint getötet zu ſein. Die Berichte leugnen natür
übereinſtimmend militäriſchen Schaden ab und laſſen
zarette von den deutſchen Bomben getroſſen ſein als
weis für die barbariſche Kriegsführung der e

r

Zur Lage in Rußland
Petersburg, 19. Okt. (P. T.-A.) Der Hauptvoll

zugsausſchuß des Arbeiter und Soldatenrates nahm eine
Beſchluß an, der betont, daß die Epidemie der Unordiüng
und der Unruhe, die in der letzten Zeit faſt das le
Land ergriffen habe, den Staat unmittelbar zur Anarchig
und Auflöſung treibe. Der Beſchluß erklärt weiter, daß
die revolutionären Arbeiter, Bauern und Soldaten die
große Gefahr dieſes Pogroms für die Sache der Freiheit
einſehen und alle Anſtrengungen darauf richten müßten,
ſie zu bekämpfen. Der Beſchluß fordert den Arbeiter un
Soldatenrat der einzelnen Bezirke auf, ohne Gnade ſelbſt
unter Zuhilfenahme der Armee alle Verſuche, Unruhen
anzuſtiſten, zu unterdrücken und empfiehlt, hierzu beſon



beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
r Plätzen können wir keine
rantwortung übernehmen, jedoch

Perden die Wünſche der Auftrag
Feber nach Möglichteit berückſichtigt.

Sonntag den 21. Oktober

(20. n. Trinitatis)
ammekt wird eine Kollekte für

das Diakoniſſenhaus in Cracau.
Es predigen:

Hom. Vormittags 10 Uhr:
Superintendent Bithorn.
Vormittags 11 Ubr: Kinder
gottesdienſt.
e 6 Uhr: Diakonusuttke.
Montag abds. 8 Uhr: Kriegs

vibelkunde in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Paſtor Wertber.

Ahends s Uhr Jünglings
Serein. Paſtor Werther

Sp. Mädchenbund St. Maximi
Mittwoch abend 8 Uhr Ver

ſammlung Mühlſtraße Nr. 1.
Frau Paſtor Riem.

Donnerstag nachm. 4

Anzeigen dee die Aufnahmen der An gen

Ubr:
Frauenhülſe von St. Maximi

J GSGchuhkurſus
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor
Werther.

gottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr Ver

der
ne im JugendheimWerderſtraße-

Donnerstag abends s Uhr Ev.
Mädchenverein St. Thomae

erderſtrdbeim,

Volksbibliothel

Ver

Gross-Kayna, den 18. Oktober 1917.

Todes-Amzelge-
Donnerstag nachmittag 33 Var erlöats der Hebe

Golt unsere innigstgeliebte, ugvergessliche Autter,
Schwiegermutter und Grossmutter

geb. Aſegler
im 80, Lebensjahre Von ihrem schweren Leiden

und Bakannten schmerzerfüllt an
Oherhahnessgtent Paul Ziesler und Famllie

Merseburg, Offanbach a. den 19. Oktober 1917
Die Beerdigung findet Sonnabend uschm, 8 Uhr Von

Vnteraltenburg 65 aus gtatt

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die tiefschmerzliche Nach-
richt, dass unser innigstgeliebter, un vergesslicher Sohn, Bruder und Enkel,

Reinhold Hoffmann
im blühenden Alter von 20 Jahren bei einer Maschinengewehr- Kompagnie z

r am 4. Oktober den Heldentod erlitten hat.

Rahe sanft in fremder Erde! S
W

In tiefstem Schmerze

Famllie Otto Hoffmann.

Dies zeigt allen lieben Verwandten, Preanden

Ausverkauf
meiner Zaumſchule
wegen Aufgabe. Vorhanden
ſind noch:

8 400 Stück Aptelväume,
200 Cübkirschen,
Walnuß, Pürsiche,
Weinsenker uSW.

9 atzSh,Zweimen b. Zöſchen.

Pfede meler
Fauft

d feliz Nöhlus, Roßschlüchterel,
ſſeter Relſer 1, reruspr. 563.

e

e Schon wieder haben wir den sehmerzlichen
Verlust eines lieben Jagendtreundes zu beklagen.

In den letzten schweren Käwpfen erlitt den
Heldentod am 4. Oktober der Sehütze

Reinhold Koffmann
im schönsten blühenden Alter von 20 Jahren.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren

Ein gehweres Leid hat uns betroftfen,
80 sohwer, dass es 2u tragen Kaum,
All' ungre Sehnauebt, unser Hotfen,
Es floh dahin, gleich wio ein Traum,

er

e

Todes- Anzeige.
Am 17. OKtober I917 versehied nach Kurzew,

sehwerem Leiden meine innigstgeliebte Frau,
die Mutter meines Kindes

gsöſaet
Sunſans n 12

TodesAnzeige.
Nach ſchwerem Leiden

verſchied ſanft meine liebe
Fran, unſere gute Mutker,
Schwieger u. Groß mutter,
Schweſter Schwägerin und
Tante, Frau
II

geb. Weber.
Dies zeigen tiefbetrübt an
Hermann Trümpelmann

nehst Angehörigen.
Merſeburg, 19. Okt. 1917.

Die Beerdigung findet
Sonntag nachmittag 3 Uhr
e Sixtiſtraße 21 aus

S Eär die vielen Beweilse
S herzlicher Toilnahme bei
dem Heimgenge W aserer

leben Eatschlafenen sagen
wir Allen ungern herzlich-
I sten Dank.
Uerseburg, 19, O&t. 1917.
I kunlle äugfon Spott

e

Echter dent

Jahr

zu verkaufen
Oelgerube 5

iſtes

e

cherCohüſerhündt
Jahr alt), ſcharf u. ſebr wach

am mit Stammbaum preiswert

(eh. Winter
im blühenden Alter von 43 Jahren.

Im tiefen Schmerze
H. Gruhs und Kind

Gross-Kayna, den 18. Oktoper 1917.

Die Beerdigung findet am Sonntag den t. Oktober,
nachm. 3 Uhr statt.

Todes Anzeige.
Hut morgen entschlief saoft nach langem,

gehwerem ILiiden meins liebe Prau, unsere herzens-
gute, treugorgende Matter, Sohwieger- und Grossmutter

Fean Luise Alprecht
geb. May

in ihrem 65. Lobensgjahre.

buebenen an
Wilhelm Albrecht

Horseburg, Zoppot und Jena, den 19 Oktober 1917.

Die Beerdigung findet Montag nachmittsg 8 Ohr vom
e Trauerhause aus statt.

Dies zeigt tiefbeträbt im Namen der Hinter-

un rube gantt, Du Heber Reinvold,
S e

Nan et ung immer bers
Ein frohes Wiederzehn zu Haus.

Gewiamet von er Jugend zu Grobkayns.

Krützwurſt.
Am Sonnabend den 20. Oktober 1917,

nachmittag von 3 bis 7 Uhr,
ovird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr. 25 bezw. 25 der

GrützwurſtkartePfund Grützwurt zum Preiſe von 59 Pfennig
gegeben.

im Laden Burgſtraße Nr. 18
ſür die Jnhaber der Grütwurſtkarten Nr 68200 vis 7200 der Marke 26

das
bereit zu

altenEs wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, deß Grütz
wurſt ohne Grützwurſtkarte nicht gefordert und abgegeben werden

T Das unnütze Stehen vor den Verkaufsſtellen während der
Ausgabe iſt, da zwecklos zu unterlaſſen.

Merſeburg, den 19. Oktober 1917. LAI471/17.
Das ſtähtiſche Lebensmittelamt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
20. Oktober d. gs. in folgender Reihen

S
9

findet am Sonnabend den
folge ſtatt:vormittags von 8—9 Uhr auf die Ordnungsnummern e

v 9 o eMerſeburg, den 19. Oktober 1917, I. A. 478/17.
Das ſtädti che Lebensmittela mt.

Roßſteiſc- und gleiſchwuren berg
T

e
S

B

Worden.
innigsten Dank.S

S Frankleben, den 20. Oktober 1917.
Eine noch gut melkende

S Tiegse
verkaufen Gr.-Kaynga 47.

e dem schweren Verlust unseres teuren
I Entschlafenen sind uns Viele wohltuende Be

Weise herznoher Tellnahme entgegengebracht
Wir sagen hierdureh allen unsern

Familie Racle.

S indet am 20. gttober 1977

S bei Möbins, Zieſer Keller Nr. I.J lnachmittags von 2—6 Uhr auf die Ordnungsnummern 201—800
30 490
401 60069 er e e te er 45 n n e enbei Hoſſmangn, Obere Breite Straße Ar.

aachmittags von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 501 600

x S er w 601-700h v 79 800Katt.
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch sder

Fletſchwaren beſteht wichtMerſeburg, den 19 Oktober 1947. L. A. I. 473/17.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 246
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 246 Sonnabend den 20. Oktober 1917
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







